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Nr. 13 


Zloty 84.—. Einzelnummer 


Zloth 7.—, jährlich 
Zloth 9 5 ſonntags 25 Groſchen. 
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Zentralorgan der Denfichen Sosialſftichen 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Slot) 4.—, wöchentlich Zloty 1—; Ausland: monatlich 
15 Grofden, 


Opfata_pocztowa ulszez one 


Einzelnummer 15 Groſchen 


ezaitem 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Betrilaner 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Gerhäftonunden von 7 Uhr früh bie 7 Ahr abends, 
epeenfunden des Scheiftlelters täglich von 2.03.30. 


Das Ergebnis der Abrüſtungskonferenz befiegelt? 


Die Kluft in der 


Abrüſtungsfrage 


unüberbrücbar. ü 


Scharfes Zuſammenprallen des deutſch⸗franzöſiſchen Gegenſatzes — Grund ſätzlicher 
deuiſcher Antrag auf Abſchaffung der Militäeluftfahrt abgelehnt. 


Genf, 18. Maj. Im Luftfahrtausſchuß der Abe 
küſtungskonferenz kam es am Mittwoch zu einer großen 
politiſchen Ausſprache über die Entwaffnungsbeſtimmungen 
des Verſailler Vertrages. Die Ausſprache wurde hervor⸗ 
gerufen durch eine ungewöhnliche fcharfe, rein den franzö⸗ 
ſiſchen Standpunkt vertretende Erklärung des bel 
Senators de Brouder, der übrigens von franzöſiſcher 
Seite als Nachfolger Albert Thomas' auf den Direktor⸗ 
poſten des internationalen Arbeitsamtes genannt wird. 
De Broutker lehnte in ſeiner Erklärung ſcharf den Vorſchlag 
des deutſchen Vertreters ab, die 7 

völlige Abſchaſſung der Militärluſtſahrt als Verhand⸗ 
lungsgrundlage 


zu nehmen. Miniſterialdirektor Brandenburg hatte u. a. 


darauf verwieſen, daß Deutſchland mangels jeglicher Luft⸗ 
abwehr die Luftwaffe in jeder Form als eine äußerſt g 
jährliche Angriffswaffe betrachte und daher die liche 
Beſeitigung der Militärluftfahrt fordern müſſe. Der 
deutſche Vertreter hatte zur Bekräftigung ſeiner Vorſchläge 
auf die Luftabrüſtüngsbeſtimmungen des Verſafller Ver⸗ 
trages aufmerkſam gemacht. Der belgiſche Vertreter er⸗ 
klärte, der deutſche Vorſchlag werfe die Frage dre Gleich⸗ 
berechtigung und der Gleichſtellung der Rüſtungen auf, die 
als eine rein politiſche Frage im Ausſchuß nicht behandelt 
werden könne. Nach der Erklärung de Brouders erhob ſich 
ſofort der franzööſche Luftfahrksminiſter Dumesnil und 
erklärte, daß die franzöſiſche Abordnung ſich völlig auf den 
von de Broucker vertretenen Standpunkt ſtelle. Die Ent⸗ 
waffnungsbeſtimmungen des Verſafller Vertrages ſeien 
eine rein politiſche Frage, die vom Luftfahrtausſchuß nicht 
behandelt werden dürfe. 

Miniſterialdirektor Brandenburg feste ſich dieſer Ee⸗ 
klärung ſcharf entgegen und verlas die Präambel zum 
Teil 5 des Verſailler Vertrages, in der bekanntlich die 
Entwaffnung Deutſchlands als der erſte Schritt zur allge⸗ 
meinen Abrüſtung erklärt wird und betonte, daß der An⸗ 
griffscharakter der Militärluftfahrt deutlich aus der Aut⸗ 
wortnote der alliierten und aſſozierten Mächte an die 
deutſche Regierung vom 16. Juni 1919 hervorgehe, in der 
die Abſchaffung der deutſchen Militärluftfahrt damit be⸗ 
gründet wurde, daß hierdurch alle kriegeriſchen Angriſſs⸗ 
möglichkeiten unmöglich gemacht werden jollten, 


Die Vertreter von Rußland, Italien, Ungarn ſchloſſen 
ſich den Ausführungen des deutſchen Vertreters an. 

Der Vorſizende des Luftfahrtausſchuſſes, der japa⸗ 
niſche Botſchafter Madarjaga, gab hierauf eine Erklärung 
ab, in der er ſich der franzöſiſchen Auffaſſung auſchloß. 4 

Der Antrag der deutſchen Abordnung für ein pöll ges 
Verbot der geſamten militäriſchen Luftfahrt wurde mit 22 
gegen 7 Stimmen abgelehnt. Für den deutſchen Antrag 
ſtimmten Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn, Bulgarien, 
Rußland, China und die Türkei. 

Die Verhandlungen im Luftfahrtausſchuß haben durch 
den franzöſtſch⸗belgiſchen Vorſtoß eine rein politiſche Aid; 
tung genommen und die 

Unüberbrückbarkeit der Gegenſätze in ſämtlichen 

Abrüſtungsfragen 
gezeigt. Zum erſten Male tft jetzt offen von franzöſiſcher 
und belgischer Seite die Gleichberechtigungsforderung 
Deutſchlands in jchröffer Weiſe abgelehnt worden. Die 
auch von deutſcher Sete teilweiſe gehegte Hoffnung, daß 
ein gewiſſes Verſtändnis für den grundſäßzlichen deutſchen 
Standpunkt in der Abrüſtungsfrage vorhanden fet, hat ſich 
damit als völlig unbegründet erwieſen. Die Vertreter 
Frankreichs und Belgiens haben ſich offen auf den Stand⸗ 
punkt geſtellt, daß Deutſchland im Verjailler Vertrag nicht 
nur die Angriffswafſen, ſondern auch die Verteidigungs⸗ 
mittel genommen worden ſind und haben ſomit die deutſche 
Auffaſſung, die Frage der Angriffswaffen jet durch den 
Verſailler Vertrag bereits entſchieden, vollſtändig abge 
lehnt. Unter dieſen Umſtänden erſcheint es äußerſt frag⸗ 
lich, wie weit noch auf der Abrüſtungskonferenz eine Durch⸗ 
ſetzung des deutſchen Standpunkts möglich ſein wird. Die 
Vorgänge im Luftfahrtausſchuß find außerordentlich be⸗ 


lungen. 


Franzöfiſche Frontlämpfer für Abrüſtung 

Paris, 18. Mai. Der Verband franzöſiſcher Front⸗ 
kämpfer hat in einer Entſchließung die allgemeine, gleich⸗ 
zeitige und ſcharſe Herabſetzung der Nationalrüſtungen ge⸗ 
fordert, gleichzeitig aber auch die Bildung einer interna⸗ 
tionalen Polizei und die Zurverfügungſtellung gewiſſer 
Streitkräfte für den Völkerbund. 
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Bolen und die Neparatſonsfrage. 


Wie ber Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ — oſſenbar 
Uſſtziös inſpiriert — erklärt, iſt Polen an der Reparations⸗ 
frage unmittelbar nicht intereſſiert. Polens Anteil an den 
Reparationsraten erreiche kaum 1 Million Zloty jährlich. 
Näher gehe abar Polen der Geſamtkomplex der Frage an 
da die Möglichkeit eines grundlegenden Unſbaues des gan⸗ 
zen Syſtems zu erwarten ſtehe. Man glaubt, daß eine pol⸗ 
niſche Altion in Richtung einer Reviſſon des überaus be⸗ 
ſchwerlichen Mellon⸗Gr Abkommens vom 14, Novem⸗ 
ber 1924 in bezug auf die Tilgungsbedingungen der polni⸗ 
ſchen Schuld in Amerila Ausſicht auf Erfolg haben könnte. 
Eine Revifton ähnlicher Abkommen mit Frankreich und 
England wäre vielleicht ebenfalls möglich. 

Man iſt ſich darüber klar, daß eine Reviſion der int 
nationalen Schuldenverträge zwar dem polniſchen Stag 
haushalt wegen des Beſtehens des Moratoriums keine 
ſortigen Vorteile bringen würde, aber ein ſolches Verfah⸗ 
ren könnte — wie man annimmt, den Weg für vorüber⸗ 
gehende Erleichterungen bei der Abzahlung ausländischer 
Privatſchulden frei machen. 

Bekanntlich betragen die Auslandsverpflichtungen des 
polniſchen Staates gegenwärtig 300 Mill. Zloty jährlich, 
d. i. ein Siebentel des Budgets. 

In ähnlichen Gedankengängen bewegt ſich der „Ruder 
Warszawſti“ bei der Behandlung der polniſchen Kriegs⸗ 
Gulden, Die Kriegsſchulden Polens figurieren mit 79 


Mill. Zloty im Staatshaushalt und betragen 3 Prozent 
der allgemeinen Ausgaben. Nach Anſicht dieſes Blattes 
würde eine weitere Erſchwerung der polniſchen Finanzlage 
eintreten, wenn das Schuldenſeierjahr, das am 30. Juni 
d. J. abläuft, nicht verlängert werden würde. In dieſen 
Falle müßten 79 Mill. ty vom polniſchen Staatsſchatz 
mehr bezahlt werden als im Vorjahr. Das würde eine 
weitere Beſchneidung der Staatsausgaben erfordern, da ein 
Ausgleich durch erhöhte Einnahmen nicht in Frage käme. 


Bilfudjti hielt Kriegs ſpiele ab. 


Maxſchall Pilſudſki iſt aus Wilna, wo er ſich einige 
Tage aufhielt, wieder nach Warſchau zurückgelehrt. In 
Wilna ſoll Marſchall Pilſudſki iegsſpiele abgehalten 
haben, dann hielt ſich der Marſchall auf ſeinem Gut Pili⸗ 
liszli auf, wo auch Finanzminiſter Jan Pilſudſti eingettofe 
fen war. 


Frankreich hat lein Geld für Polen. 


Eine charakteriſtiſche Beleuchtung für die Stimmung 
auf dem ſtanzöſiſchen Geldmarkt nach den letzten politiſchen 
Kräfteverſchiebungen finden wir in der Warſchauer „Ga⸗ 
zeta Handlowa“. Das Blatt gibt die Meinung Pariſer 
Finanziers wieder, die ſich dahin äußern, der Sieg der 


Linken ſei die Ankündigung einer „Exploitation der Kapi⸗ 
talien“ in. Frankreich und damit ſei auch die Unzufrieden 


zeichnend für den geſamten Gang der Abrüſtungsverhand⸗ 


Arbeütsbartel Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
tergeife 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 80 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druͤckzeile 975 au falls diesbezügliche An, ach aufgegeben — 
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gra für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


heit und Beſorgnis der franzoͤſiſchen Kapitaliſten wegen dez 
Do zu 1 1200 für Polen ſei die Lage 
nicht günſtig, weil die neue Mehrheit des franzöſiſchen 
Parlaments und in der Folge auch die Regierung ſich 
gegenüber der Frage einer Finanzhilfe für Polen nicht 
wohlwollend verhalten werden. Man dürfe ſich keinen 
Täuſchungen hingeben, daß heute auf dem franzöſiſchen 
Geldmarkt auch nur die geringſte Anleihe für Polen zu er⸗ 
halten ſei. Abgeſehen von politiſchen Momenten ſei auch 
in Betracht zu ziehen, daß alle freien Kapitalien auf dem 
franzöſiſchen Finanzmarkt gegenwärtig die kürzlich auf bi 
Summe von 1600 Millſonen Franken n Em 
ſion der Credit Foncier⸗Obligationen verſchlingen. All 
das, fo ſchließt das Blatt, läßt die Möglichkeit eines Al 
baus der Finanzbeziehungen zwiſchen Polen und Fran 
reich wenig optimiſtiſch erſcheinen. 


Abflauen der Dollarpanit, 


Die panikartige Abgabe von Dollarnoten hat faft voll⸗ 
ſländig aufgehört. Die Bank Polſti zahlte etwas höhere 
Kurſe als die Privatbanken. Auf die eingetretene Beruhi⸗ 
gung wirkten in hohem Maße die günſtigen Nachrichten 
aus Neyork. Immerhin iſt auch weiterhin das Beſtreben 
nach Abgabe von Dollarnoten zu beobachten, nur erfolg: 
der Verkauf nicht um jeden Preis. Verringert hat ſich da⸗ 
bei auch die Nachfrage nach Dollars, Goldrubeln und Fran⸗ 
ken, deren Kurſe ſich entſprechend ermäßigten. Nach provi⸗ 
ſoriſchen Berechnungen floſſen im Ergebnis der dreitägigen 
Dollarpanik in Polen über 1 Million Dollarnoten in die 
Fa der Zentvale und der Provinzfilialen der Ban 
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Städte mit beſonderen Berwaltungsteifen 


Im geſtrigen „Dziennik Uſtaw“ iſt eine Verordnung 
des Miniſterraks über Stadtgemeinden, die beſondere Kreiſe 
für die Staatsverwalkung bilden, veröffentlicht. Folgende 
Städte bilden beſondere Verwaltungskreiſe: Bialpſtol, 
Bromberg, Tcchenſtochau, Gneſen, Graudenz, Inowroclaw, 
Krakau, Lublin, Lemberg, Lod z, Poſen, Radom, Sosno⸗ 
wire, Thorn und Wilna. 


Für Spionage verurteilt. 


Vom Kattowitzer Bezirksgericht wurde der deulſcht 
Reichsangehörige Eberhard Nohne zu 8 Jahren Zuchchaus 
für Spionage verurteilt, 


Schwarsſprecher im Polniſchen Radio. 
Propagandarede gegen Pilſudſtis Regime. 

In der Nacht zum 1. Pfingſtfeiertage erfuhren die 
Darbietungen des Polniſchen Radios gegen 11.30 Uhr 
nachts eine eigenartige Unterbrechung. Durch das Radio 
wurde gerade leichte Tanzmuſtk aus dem Café George in 
Warſchau übertragen. 

Plötzlich wurde die Tanzmuſik unterbrochen, und elne 
unbekannte Perſönlichleit hielt eine Propagandarede, 


deren Inhalt im Zuſammenhang mit dem 6. Jahres ⸗ 

tag des Maiumfturzes ſtand und ſich gegen das gegen ⸗ 

wärtige Regierungsſyſtem ſowie Marſchall Pilſudſti 

richtete. 

Der kechniſche Dienſtbeamte des Polniſchen Radios, der 
annahm, daß jemand durch das im Café George aufgeſtellte. 
Mikrophon ſprach, ſchaltete ſofort das den Amplifikakor mit 
dem Cafe verbindende Kabel aus. Die Folge war, daß 
nun die Rede noch deutlicher und ſtärker zu verſtehen war. 
Hieraus ſchloß man, daß die Einſchaltung des Schwarz⸗ 
fprecher8 auf der Leitung zwiſchen dem Amplifikator und 
der Sendeſtation in Naszyn erfolgt ſein mußte. Es wurde 
daraufhin ſofort das Raszyner Kabel außer Betrieb geſetzt. 
Eine techniſche Unterſuchungskommiſſion und Vertreter der 
Kriminalpolizei unterſuchten die Leitung. Man ſtellte feſt, 
daß der geheimnisvolle Anſchluß in einer Entfernung bon 
etwa 21 Kilometern von Warſchau hergeſtellt war. Der 
Täter hatte in dem Walde von Sekocin zwei Kabel durch⸗ 
ſchnitten, die die Antenne mit dem Amplifikator verbanden, 
ſich in das dritte Kabel ſelbſt eingeſchaltet und auf dieſe 
Weiſe feine Rede gehalten. Man fand an der Stelle einen 
Handschuh, den Tert der Rede und ein Stückchen Kabel. 
Die Leitung des Polniſchen Radios benachrichtigte ſofort 
den Poſtminiſter über den Qwiſchen ax, 
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MEIST. _ 
Herriot über altuelle Weltprobleme. 


London, 18. Mai. Das Organ der englischen Ar⸗ 
beitspartei „Daily Herald“ veröffentlicht eine Unterredung 
mit Her riot, in der dieſer erklärte, daß eine Herab⸗ 
ſetzung der deutſchen Reparatlons zahlungen un⸗ 
möglich jei, wenn ſich die Vereinigten Staaten und Eng⸗ 
land nicht zu entſprechenden Herabſetzungen der Kriegs 
ſchuldenzahlungen bereit erklärten. Ueber die Abrüſtun g 
ſagte Hetriot, die 0 Partei betrachtet die Ab⸗ 
rüstung als eine Frage der internationalen Sicherheit. 
Sie glaubt, daß die Begrenzung oder Fon der 
Rüſtungen nur unter der Obhut des Völkerbundes möglich 
iſt. Dieſe Herabſetzung kann nur ſchrittweſſe im Verhältnis 
zur Entwicklung der Sicherheit durchgeführt werden. Sie 
befürwortet die Organiſation einer internationalen bewaff⸗ 
nelen Macht, die Internationaliſterung der Tanks, der 
ſchweren Artillerie, der ſttategiſchen Eiſenbahnen und 
Dampfſchiffahrtslinſen, die für die Mobſliſierung von 
Truppen verwendet werden können. 

„Daily Herald“ kommentiert dieſe Erklärungen Her⸗ 
riots dahin, daß Herriot, nachdem er die Wahl mit Hilfe 
der Sozialiſten gewonnen habe, nunmehr ſeine Verbünde⸗ 
ten über Bord werſe und feine Regierung unter Anſchluß 
der TarriewParteien bilden wolle, gegen die ſich ſeine 
ganze Propaganda bei den Wahlen getichtet habe. Kurz 
geſagt, habe Herriot die Polftik Tardiens in der Frage der 
Reparaktonen und der Abrüſtung in jeder Beziehung über⸗ 
nommen. 


Es war auch nichts anderes zu erwarten, denn bel der 
Verſchiedenartigleit der 0 der radikalen Abge⸗ 
ordneten, die nur durch den Rahmen elner Parteiorganl⸗ 
ſatlon zuſammengehalten werden, wird die Außenpolitit der 
Radikalen von den führenden Männern beſtimmt, die nicht 
gern auf dieſem Gebiete eine offene, der alten Politſt ent⸗ 
gegengeſetzte Richtung einſchlagen wollen. Es iſt aber 
möglich, daß durch innerftanzöſiſche Exeigniſſe wlrtſchaft⸗ 
licher Natur auch die Aenderung der uußenpolitiſchen Linie 
der Radikalen erfolgen wird. 


Reichsdeuiſche Klage ſür Fürſten Pleß. 


Aus Haag wird gemeldet: Die Reichsregierung hat am 
Mittwoch beim Ständigen Internatſonalen Gerſchtshof 
eine Klage wegen der Streitjälle zwischen dem Fürſten 
Pleß und der polniſchen Regierung eingereicht. 


Die deulſchen Gewerlſchafter 
beim Reichskanzler. 


Berlin, 18. Mai, Das Reichskabinett feste ant 
„Mittwoch ſeine Beratungen über das Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm und die Arheitsloſenfürſorge fort, Dem Ver⸗ 
nehmen nach find die Arbeiten am Mittwoch erheblich wet⸗ 
tergefördert worden. 
In den ſpäten Abendstunden empfing der Reichsla uz ⸗ 
ler in Gegenwart der zuſtändigen Reſſortminiſter die Ver⸗ 
treter der Gewerkſchaften. ö 


Die Kabinetts bildung in Oeſterreich 
gescheitert. 


Wien, 18. Mal. Die Bildung einer Konzenkra⸗ 
tions regierung aller bürgerlichen Parteien unter Dr. Doll⸗ 
u iſt geſcheitert. Der Fraktionsobmann des nationalen 

irtſchaftsblocks Dr. Straffner hat Dr. Dollfuß die Mit⸗ 
teilung gemacht, daß fette Fraktion nicht in ber Lage jei, 
an der Regierungsbildung teilzunehmen, da in dem in 
Ausſicht genommenen Regierungsprogramm wichtige Maß⸗ 
nahmen ſehlten, die ſich angeſichts 1 25 ſchwierigen wiri⸗ 
chäftlichen Lage des Landes als notwendig erweſſen wür⸗ 

n, Nach der Ablehnung des nationalen Wirkſchafts⸗ 
blocks wird vorausſichtlich auch der Heimatblock Dre Doll⸗ 
ſuß eine Abſage erteilen. 


* 


England über die Hilfe an Oeſterreich. 


London, 18. Mai 1932. In Verbindung mit dem 
Hilferuf Oeſterreichs und anderer Länder beim Vhllerbund 
ſchreibt der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele⸗ 
graph“, daß die engliſche Regierung in dieſem Augenblick 
nicht geneigt fei, ſtgendwelche Kredite oder Anleihen zu 
geben oder zu garankleren. Man 85 in London der An⸗ 
ſicht, daß die Frage der Rettung Oeſterreichs aus feinen 
gegenwärtigen finanziellen Schwierigkeiten eine Angelegen⸗ 
5 je, die andere Länder, beſonders ſolche, dle dort grö⸗ 

ere Intereſſen als London haben, mehr angehe als Enge 
land. So gebe es g. B. einige, die einen größeren Handel 
mit Oeſterreich Hätten, und auch ſolche, die ein stärkeres 
politiſches Intereſſe, wie die Verhinderung der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Zollunion, hätten. 


Macdonalds Intereſſe an Lauſanne. 


London, 18. Mai. Macdonald wird während 
feines Erholungsaufenthalts in Loſſiemouth dauernd in 
Verbindung mit den Londoner amtlichen Stellen bleiben, 
um gelegentlich bei den vorbereltenden Maßnahmen für bie 
Laufanner Konferenz Ratſchläge erteilen zu können. 


Wenig Hoffnung auf Lauſanne. 
London, 18. Mai. Auf einer konſervaklven Ver⸗ 
ſammlung in Ahr ſprach ſich Sir Robert Horne recht 
geimiitiih über die Ausſichten der Sawfanner Koniere: 
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aus. Man hatte anfänglich einige Hoffnungen auf die 
Konferenz geſetzt, aber die Greignifie der letzten Woche ge⸗ 
ſtatten kein allzugroßes Vertrauen. An ſich jet die ren 
nicht ſchwierig, aber der menſchliche Geiſt gehe gewundene 
Pfade, wodurch die Schwierigleiken immer größer würden. 
England könne verlangen, daß das Schuldenproblem in 
einer Weiſe in Angriff gekommen werde, die eine Obſung 
klaſſe. Auch die Wthrungaftage mülſſe 1 werden. 
te Welt dürfe niemals wieder in derartige 
Schwierigleſten geraten, wie das jetzt der Fall ſei. 


U. S. A. gegen Aufgabe des 
Goldstandards. 


Waſhington, 18. Mai, Der Sekretär des ame⸗ 
rilaniſchen Schatzamtes Ogden Mills erllärte, daß die Nies 
gierung gegen die Annahme der Goldsborough Bill iſt, wo⸗ 
nach die Vereinigten Staaten vom Goldſtandard abgehen 
sollen. Er erllärte weiter, daß auch das Federal Reſerve 
Board gegen die Annahme dieſes Geſetzentwurfes jet. 

Neuyork, 18. Mai. Der Gouverneur der Bundes⸗ 
Reſervebank Meher erklärte vor dem Bankenausſchuß des 
Senats, es beſtehe nicht der geringſte Zweiſel an der 
Fähigleit und der Abſicht der Vereinigten Staaten, den 
Goldſtandard aufrecht zu erhalten. Kein Land habe jemals 
einen Goldstandard freiwillig aufgegeben. Kein Land, daß 
die Wechſelfälle einer Inflatlon erlebt habe, werde jemals 
beabſichtigen, dauernd vom Goldstandard abzufehen. Meher 
lehnte e o die Goldsborough⸗Vorlage ab und ver⸗ 
teidigbe die Politik des Federal⸗Reſerve⸗Board. 


Amerita bleibt auch ohne Dier. 


Waſhington, 18. Mai. Der Senat ſehnte nit 
60 gegen 74 Stimmen den durch 145 Unterſchriften er⸗ 
a e Antrag zur Freigabe des Ausſchanks und Ver⸗ 
laufs von Bier mit einem Alkoholgehalt von 2,75 v. H. ab. 


Neue Reitgionstämpfe in Bombay. 


Bombay, 18 Mai. Die Lage in Bombay hat ſich 
eiwas beruhigt, nachdem am Dienstag verfügbare Regie⸗ 
rungstruppen, Poliziſten und Panzerwagenableilungen zur 
Wiedetrherſtellung der Ordnung eingeſetzt worden find und 
mit aller Schärfe gegen die kämpfenden Mohammedaner 
und Hindus vorgegangen find, Am Dienstag wurden 21 
Petſonen getötet und 280 verwundet, Die Geſamtzahl der 
Todesopfer hat ſich damit auf 88 erhöht. 85 Häuſer wur⸗ 
den eingeäſchert und 485 Läden vollkommen ausgeplünder:. 
Die Skraßen der Stadt find vollkommen ausgeſtorben. 
Man fieht nur noch Truppen und Poliziſten. 

8 ombay, 18. Mai. Nach ein 
ruhigen Nacht kam es am Mittwoch vo naiklag zu neitsı 
Kämpfen zwiſchen Mohammedanern und Hmdus. Es wur⸗ 
den weitere 4 Perſonen getötet und 60 verwundet. 


imangielle 


verhältnismßig 


Japaniſche Oſſenſive in der Mandſchure 
Die Chineſen werden zurückgedrängt. 


Charbin, 18. Mai. Die Stadt Flan, bisher einen 
der wichtigſten Stüßpunkte der chineſiſchen Freiſchärker, 
wurde am Mittwoch von japaniſchen Truppenabteilungen 
eingenommen. Die Chineſen hatten am Dienstag 35 Mann 
der dortigen japaniſchen Beſatzung getötet. Die Freiſchär⸗ 


ler zogen in der Richtung nach Fuchin, in der Nähe der 


ſtbiriſchen Grenze, ab. Auch bei Chaotung, weſtlich von 
Charbin, wurden etwa 2000 Chineſen nach einem erbifter⸗ 
ten Kampf mit japauiſchen Infanterietruppen und Flug⸗ 
zeugbrigaden in die Flucht geſchlagen. 


35 Japaner gelötet. f 

Charbin, 18. Maj. Aufſtändiſchs haben in einer 
Ortſchaft am Sungaris⸗Fluß 35 Japaner getötet und den, 
Ort in Brand geſteckt. 


Gorgulow unzurechnungsfäbla ? 
Die weiteren Egebnſſſe der Unterſuchung. 


Paris, 18. Maj. Die Vorunterſuchung gegen Bot: 
gulow iſt nach langem Verhör ſaſt abgeſchloſſen. Der Mör⸗ 
der gebärdot ſich fortgeſetzt als religibſer Patriot, der ſein 
Verbrechen aus Liebe zu Rußland begangen hat. Als der 
Unterſuchungsrichter vor Gorgulow ein grün ⸗rot⸗ſchwarz 
geftiches Banner ausbreitete, ſtürzte ſich diefer auf die 
Fahne, riß fie an ſich und küßte fie. Cr erklärte, daß alle 
ſeine Taten für dieſes Banner verübt worden feien, das 
für ihn das höchſte Heiligtum darſtelle. Als ihm feine erſte 
Verfehlung in der Dechechoſlowalei vorgeworfen wurde, 
geriet er in Raſerel und beteuerte ſchrelend, daß er von 
allen verlaſſen ſei und von der ganzen Welt verſolgt werde. 
Konkurrenz, Neid und Bosheit hätten die gegen In anges 
ſteuerten Verleumdungen erfunden. Die Notiz in ſeinem 
Taſchenbuch, daß er nicht viermal, ſondern bereits eo 
mal verheiratet geweſen ſei, bezeichnete Gorgulow als 
falſch. Er habe das nur zum Scherz niedergeſchrieben. 
Mittwiffer ober Helſershelfer habe er beim Präſidentenmord 
nicht gehabt? Beiden Emigranten ſei er nur auf Feind⸗ 
ſchaſt und Mißtrauen geſtoßen. Nach dem medizinſſchen 
Gutachten ſcheint es bereits ſeſtzuſtehen, daß Gorgulow ker 
reits ſeit 15 Jahren an Lues leidet. Die Abendpreſſe weiſt 
bereits auf die Möglichleit hin, daß die mediziniſchen 
Sachverſtändigen den Mörder für unzurechnungsfähig er⸗ 
Hären. Das entſchiedene Geſamtgutachten ſei nicht vor 
14 Tagen bis 3 Wochen zu erwarten. 


Der Schiffsbrand am Golf von Aden. 


Paſſagierdampſer „Georges Philippar“, 
der auf der Fahrt von China nach Marſeille im Golf von Aden 


das Opfer einer Brandlataſtrophe geworden iſt. 


Die „Georges Philippar“ war einer der größten und modernſten Dampfer der franzöſiſchen Handelsmarlne. 


Paris, 18. Maj. Nach elner Meldung aus Aden 


„Contractor“ und „Maſhus“ dort eingelaufen. An Bord 
des „Contractor“ befanden ſich 129 Paſſagiere und Be⸗ 
ſatzungsmitglieder des „Philippar“, darunter 18 Schwer⸗ 
an an Bord bes Maſhus“ 125 Gerettete. Der fran⸗ 
zöſiſche Dampfer Andre Lebon“ hat außerdem vom ruſſi⸗ 
ſchen N „Sowjetskaja Neft“ 426 Gerettete über⸗ 
nommen und ſteuert mit Volldampf auf Dfehibudt, 

Es find mindeſtens 679 Perſonen getettet worden. 
Da ſich nach einer am Dienstagabend von der franzöſiſchen 
Schiffahrtgeſellſchaft veröffentlichten, aber noch unvollſtän⸗ 
digen Liſte 483 Perſonen an Bord befunden haben, wozu 
noch 347 Sehen zuzuzählen ſind, fehlen Nachrichten über 
das Schickſal von rund 150 Perſonen. 

Man glaubt, daß nicht mehr als etwa 100 Opfer 
zu beklagen find, 
da wahrſcheinlich verſchiedene Paſſagiere von kleinen 
Sehen ober Deren gerettet 18 0 ſind, die noch 
leine Nachricht gegeben haben. Drei der geretteten fran⸗ 
zöſiſchen Paflagiere haben am Dienstag von Aden ihre 
Namen telegraphiſch nach Paris übermittelt 1 


Nach Ausſagen der in Aden ausgeſchiſften Paſſaglere, 
ſind am Dienstagabend die beiden engliſchen Dampfer die faſt ſämtlich nur mit Nachthemden bekleldet waren, t 
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das Feuer durch Kurzſchluß in einer leerſtehenden 
Kabine ontſtanden. 

Durch das ſchnelle Umſichgreifen des Feuers ſollen zahle 

reiche elan der erſten Klaſſe in ihrer Kabine blodiert 

und umgekommen ſein. Anderen jet es unmöglich geweſon, 

ein Rettungsboot zu erreichen, jo daß fie ins Meer ſpringen 

mußten. 

Schreckliche Szenen ſollen ſich an Bord abgeſpielt haben, 
da viele Perſonen ihre Familienangehörigen ſuchten, von 
denen fie getrennt worden waren. Kein einziger Paſſagiet 
hat fein Gepäd retten können. 

Nach Meldungen aus Aden ſoll ſich an Bord ber 
„George Philippar“ auch der ehemalige chineſiſche Ver⸗ 
treter beim Völkerbund Dr. Sze befunden haben, Übet 
deſſen Schickſal man noch im Ungewiſſen ſei. Der „Petit 
Pariſten“ glaubt jedoch mitteilen zu können, daß Dr, Sze 
nur bis Hongkong an Bord gemiasn ſei und dort schon 
das Schiff verlaſſen habe 


Tagesnenigleiten. 


Jeder ine ſeine Pflicht! 


: deutſchen Elternverſammlung am 26. Mai, — Die 
tei konfisziert den Aufruf zur Teilnahme an der 
Verſammlung. 


Im immenhang mit der am 26. Mai (Fronleich⸗ 
namslag) 5 3.30 Uhr im Saale der Philharmonie ſtatt⸗ 
findenden öffentlichen Verſammlung in Sachen des beit 
Ir Schulweſens in Lodz hat die DSAP. einen Aufruf 
erlaſſen, worin den deutſchen Eltern in Lodz von der Ver⸗ 
ſammlung Mitteilung gemacht wird und dieſelben zur Teil⸗ 
nahme an der Verſammlung aufgefordert werden. Man hätte 
annehmen können, daß ein ſolcher Appell an die deutſchen 
Eltern auf leiner Seite Anſtoß erregen wird, wird doch 
die Verſammlung nur zu dem Zweck einberufen, damit den 
Eltern Gelegenheit geboten wird, ihrem Wunſche auf Ein⸗ 
haltung der geſeßzlichen Vorſchriften über 

das deutſche Schulweſen öffentlichen Ausdruck zu geben. 

Dieſe Annahme erwies ſich leider wieder einmal als 
errtümlich. Die . hat es nämlich für notwen⸗ 
dig erachtet, dieſen Aufruf zu konfis zieren. Kaum 
waren geſtern einige Exemplare des Aufkufs gedruckt, als 
Polizeibeamte in der Druckerei erschienen und die gedruck⸗ 
ten Exemplare beſchlagnahmten. Die Beamten begnügten 
ſich aber nicht mit der Wegnahme der Aufrufe, ſondern 
warfen auch noch den Satz zuſammen, was 
bei ſonſtigen Konfislationen nicht gemacht wird. Was die 
Stadtſtaroſtei als Urſache für die Konfiskation angibt, 
konnte von uns geſtern nicht in Erfahrung gebracht werden. 

Selbſtverſtändſich hat die Verſammlungsaktion da⸗ 
durch, daß der Aufruf geſtern nicht mehr gedruckt werden 
konnte, eine ſtarke Beeinträchtigung erfahren. 
Bis zur Herausgabe eines zweiten Aufrufs muß ſich di 
Propaganda zur Teilnahme an der Versammlung ledigl 
auf die Zeitungsleſer beſchränken, da die weiteren Keiſe 
der deutschen Bevölkerung hauptſächlicher durch Flugblät⸗ 
ter erfaßt werden können. Die gestrige Konſiskation muß; 
daher jeder Leſer unſerer Zeitung dadurch wett zu machen 
ſuchen, daß er jedem deutſchen Bater und jeder deutſchen 
Mutter, die keine Zeitung leſen, von der Eſternverſamm⸗ 
lung Kenntnis gibt und auf die Geſahr aufmerkſam macht, 
in welcher ſich unſere deutſche Volksſchule befindet. Jeder 
möge nach Kräften mithelfen, den Abwehrkampf gegen dir 
Enldeutſchung unferer Schule zu führen; denn nur mit ve 
einten Kräften werden wir unſer Ziel, Erhaltung der deut⸗ 
ſchen Schule, erreichen! 

Unentgeltliche Eintrittskarten zur Verſammlung ſind 
bei den Zeikungsausträgern, in der Öergafisfene der „Lod⸗ 
5 Volkszeitung“ und bei den Verkrauensmännern der 

Partei zu haben. 


Die Pflaſterarbeiten beginnen. 

Freitag, den 19. Mai, werden die Pflaſterarbeſten 
aufgenommen. Folgende Straßen erhalten Pflaſter; 
Chopinſtraße, Trelenberga (von der Lagiewnicka⸗ bis zur 
Shopinitrake), Sierakowſkiego, Klinka, Zytnja, Ludmek 
Pograniczuef (von der Niciarnana bis zür Ludwiki), Nie 
eiarnjana, Kunitzera (bis zur Rokicinſfa), Dombrowjfla 
(von der Kilinſkiego bis zur Podgorna), Napiorkowſkiego 
(von der Tatızanjfa bis zur Bahnlinie, von der Przen⸗ 
dzalniaua bis zur Zelazna), Zolkiewſtiego, Nowe Saby, 
Umgepflaſtert werden: Fabrikbahnhofsplatz und die anıier 
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genden Straßen Kolejowa, Skladowa, Traugutta, 11⸗g0 
Liſtopada (von Zeromſkiego zur Naftowa), Pilſudſkiego 
(von Narutowicza zur Pomorſka), Wrzesnienfka (von 
Wrobla zur Rybna), Graniezua (von der Rokieinſta zur 
Nowogrodzla), Pabianicka (von Skargi zur Wulezanffa). 
Individuelle Abkommen in der keramiſchen Induſtrie. 
Im Zufammenhang mit dem letztens wegen Abſchluß 
des Sammelabkommens entſtandenen Konflikt erfahren 
wir, daß verſchiedene Ziegeleien nach Verſtändigung mit 
den Arbeitern beſchloſſen haben, individuelle Abkommen zu 


treffen, was in Gegenwart des zuſtändigen Arbeitsinſpek⸗ 
tors geſchieht. Geſtern iſt ein ſolches Abkommen in der 
Balute i Be abgeſchloſſen worden, wo ein Zie⸗ 
gelſtreicher 9 Zloty für 1000 Ziegel erhalten wird. Ash 


liche Abkommen ſollen auch in den Ziegeleien von Reisſeld 
und Schulz abgeſchloſſen werden. (a) 
Die Staatsbeamlen wehren ſich. 

Die für 1. Juni angekündigte Herabſetzung der Beam⸗ 
tengehälter hat inmitten der Stgaksbeamten begreifliche 
Unkuhe hervorgerufen. Die Verwaltungen ihrer Organi⸗ 
ſationen und Vereine haben daher außerordentliche Ver⸗ 
waltungsſizungen einberufen und Bezirkstagungen der 
Delegierten anberaumt, wobei die angekündigte Kürzung 
der Beamtenbezige zur Sprache gebracht werden ſoll. Wir 
es uns feſtguſtellen gelang, hat die Verwaltung des Finanz⸗ 
beamtenvereins in Lodz für heute eine außerordentliche 
Sitzung der Verwaltung einberufen, auf der eine Denk⸗ 
ſchrift ausgearbeitet werden ſoll, die darauf der Zenkral⸗ 
behörde zugeſandt werden wird. Ferner iſt für den 29. Mut 
eine Bezirkstagung des Staatsbeamtenvereins nach Lodz 
einberufen worden, auf der die Hungerlöhne der Staats⸗ 
beamten, die eine Kürzung erfahren ſollen, zur Sprache 
kommen werden. Außerdem erfahren wir, daß die Orga⸗ 
nisationen der Eiſenbahnbeamten, der Lehrer uſw. außer⸗ 
ordentliche Verſammlungen ihrer Mitglieder einberufen, 
auf denen gleichfalls Denkſchriſten angenommen werden 
ſollen, die das ſchwere Daſein der Staatsbeamten beſpre⸗ 
chen werden. In den Denkſchriften werden die hieſigen 
Organiſationen beſonders hervorheben, daß die Daſeins⸗ 
bedingungen der Beamten in Lodz anders ſind, als die der 
in Heineten Zentren wohnenden Beamten. Die Staats⸗ 
beamten werden daher auch von den hieſigen Behörden ver⸗ 
langen, dieſe möchten bei den Regierungsbehörden Schritte 
hinſichklich der Vermeidung einer weiteren Herabſetzung der 
Staatsbeamtenbezüge auf dem Gebiete der Stadt Lodz 
unternehmen. (a) — Ob es lohnen wird? (Die Red.) 


Verteuerung der Lebens mitlel. 


Geſtern fand die angekündigte Sitzung der Fleiſch⸗ 
ſektion der Preisfeſtſetzungskommiſſion des Magiſtrats 
ſtatt, in der über eine Erhöhung der Preiss für Kalb⸗ und 
Rindfleiſch beraten wurde. Nach einer längeren Aussprache 
wurde beſchloſſen, das Rindfleiſch um 12 Prozent zu er⸗ 
höhen. Die Erhöhung des Kalbfleiſches beträgt im Grund⸗ 
ſatz ebenfalls 12 Prozent. Da aber die Fleiſcher hiergegen 
proteſtieren, iſt anzunehmen, daß die Erhöhung 15 Prozent 
betragen wird. Der genaue Preis wird in der heute ſtatt⸗ 
findenden Magiſtratsſitzung feſtgeſetzt werden. (p) 


Buttermangel in Lodz. 

Geſtern war in Lodz weiterhin ein Steigen der Preife 
für Eier und Butter zu beobachten. Es mangelte beſon⸗ 
ders an Landbutter, während der Preis für Schmand⸗ 
butter eine Höhe von 7 Zl. für ein Kilogramm erreichte. (a) 


Donnersta 


den 19. Mai 1932 


e. 


Erhöhung der Stempelgebühren. 
Von heute ab. 


Wir haben bereits vor einigen Wochen über die Er⸗ 
höhung der Stempelgebühren berichtet. Da die am 18. 
April im Dziennik Uſtaw veröffentlichte Novelle zum Stem⸗ 
pelſteuergeſeßz einen Monat nach ihrer Veröffentlichung, 
d. h. alſo am 19. Mai in Kraft tritt, find von heute ab die 
neuen Gebührenſätze verpflichtend. Von beſonders großer 
Bedeutung für die Allgemeinheit iſt die 

Erhöhung der Stempelgebühr für Quittungen von 

20 auf 25 Groſchen. 
Weiter werden durch die Novelle 
die Z⸗Zloty⸗Gebühren auf 5 Zloty erhöht. 

Damit werden von der Erhöhung in erſter Linie die ſtem⸗ 
pelpflichtigen Eingaben an Behörden, Beſcheinigungen 
der Behörden, Vollmachten uſw. betroffen. Die 1 

Stempelgebühren für Steuerreklamationen bleiben 

unverändert \ 

und betragen: 2 Zloty bei einer ftrittigen Steuerfumme von 
über 100 Zloty bezw. 50 Groschen bei einer ſtrittigen 
Steuerſumme von über 50 bis 100 Zloty; Steuerreklama⸗ 
tionen find ſtempelfrei, wenn die ſtriktige Steuerſumme 50 
Zloty nicht überſteigt. Stundungsgeſuche, die an die 
Steuerbehörde gerichtet ſind, ſowie Geſuche um Zerlegung 
einer Steuerforderung in Raten müſſen nach der Novelle 
wie alle anderen Geſuche an Behörden mit 5 Zloty für das 
Geſuch und je 50 Groſchen für jede Anlage verſtempelt 
werden. 

Die veränderlichen Stempelgebühren, deren Höhe von 


der Höhe des Objektes abhängig iſt und die in der Regel 
i ozenten des Wertes des ſtempelpflichtigen Nects« 
geſchäfts angegeben iſt, werden durch die Novelle zum 
Stempelſteuergeſetz nicht geändert und bleiben in der bis⸗ 
herigen Höhe weiterhin beſtehen. 9 


500 Arbeiter bereits am Kanaliſationsbau beſchäftigt. 

Anfang dieſes Monats ſind 115 Kanaliſationsarbeitet 
angestellt worden, die vorwiegend bei Ausgrabungsarbeiten 
beſchäftigt waren. In der zweiten Woche wurden weitere 
300 Arbeiter angeſtellt, unter denen ſich bereits eine grö⸗ 
ßere Zahl Maurer befinden. Die Arbeiten ſchreiten Infolge 
der günſtigen Witterung und des Umſtandes, daß nirgend 
auf Waſſeradern geſtoßen wurde, ſehr gut vorwärts. (p) 
Um die Geſundheit der Arbeiterkinder. 

Mit dem 1. Juni geht der erſte Transport bruſtkranket 
Kinder unter 7 Jahren nach dem ſtädtiſchen für dieſen 
Zweck geſchaffenen Heim nach Lagiewniki ab. Die Gruppe, 
die aus 100 Kindern beſteht, wird dort vier Wochen auf 
Stadtloſten zubringen. Die zweite Abteilung kranker Kin⸗ 
der wird den Juli hindurch im Heim weilen. Auf Stabte 
koſten verpflegt zu werden, ſteht nur den Kindern der Ar⸗ 
beitsloſen zu, denen die Krankenkaſſe keinerlei Unterſtützung 
gewährt. Insgeſamt ſollen den Sommer über 500 Kinder 
in Lagiewniki Erholung finden, - 


Kein Abbau der Vorſchulklaſſen im Deutſchen Gi 


ymmaſlunn. 

Da von gewiſſer Seite Gerüchte im Umlauf geſetzt 
werden, wonach im künftigen an en die I. Gymnaſtal⸗ 
klaſſe ſowie die Vorſchulklaſſen an allen Gymnaſien abges 
ſchafft werden, teilen wir unſeren Leſern mit, daß die dies⸗ 
bezügliche Verordnung ſich nur auf die Regierungsgym⸗ 
naſien bezieht. In den Privatgymnaſien, ſomit auch in 
denen mit deutſcher Unterrichtsſprache, bleibt die I. Gym⸗ 
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Die Schuld 
der Susanne Mariski 
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Auch nach Malſenhauſens Tod würde durch ein Legat 
für den Neffen einigermaßen geſorgt fein; aber den Ge⸗ 
banken an Roſenhain und an die übrige Erbſchaft müßte 
er ſich ſelbſtverſtändlich aus dem Kopfe ſchlagen. 

Hans Sagenheim antwortete nicht auf dieſes Schreiben. 
Amandus Malſenhauſen hatte bis zu ſeinem Tode nie 
nehr etwas von ſeinem Neffen gehört, wenigſtens nicht 
af direktem Wege. Er wußte indes, daß Hans Sagen⸗ 
heim in die Reichshauptſtadt zurückgekehrt war und dort 
leine Rechtsanwaltspraxis wieder aufgenommen hatte. Es 
hatte den Anſchein, als ob ihn die Vorgänge auf dem 
peidehoſe wenigſtens einigermaßen zur Vernunft gebracht 
hatten; es ſei wenigſtens an feiner Lebensweiſe nicht 
mehr ſo viel auszuſetzen wie früher, wurde berichtet, 
damit mußte ſich der alte Herr zufrieden geben... 

Als Suſanne zum erſten Male aus ihren Fieber⸗ 
bhantafien erwacht war und mit klaren Augen um ſich 
blicken konnte, hob ſie verwundert den Kopf. 

Was hatte das zu bedeuten? Daß ſie hier in ihrem 
Bett lag, daß fie ihren kleinen Altar ſehen konnte, die 
grünen Bäume, die zum Fenſter hereinſahen? Und war 
das nicht Peter, der jetzt auf Zehenspitzen herbeigeſchlichen 
tam und mit leuchtenden Augen zu ihr herüberſah? 

War das ein Traum geweſen, daß ſie einen Abſchieds⸗ 
brief geſchrieben hatte — daß ſie in den Park gelaufen 
war hinunter zum Teich? 

Im Nu war Peter neben ihr, als er die wachen, klaren 
Augen ſeines Weibes ſah. Behutſam legte er feinen Arm 
um die zarten Schultern, bettete er den blaſſen Kopf an 
ſeine Bruſt. 

Leiſe, zärtlich ſtreichelte er Suſannes Wangen 

Weaunaslas lich Sulanne die Nürtlichteiten über üch 


ergehen. Das alles war zu ſchön, als daß fie es durch eine 
Frage hätte ſtören wollen. Langſam ſchlief ſie unter den 
warmen Händen ihres Mannes wieder ein, zu einem 
langen, ruhigen Geſundungsſchlaf. 

Dann, langſam und allmählich, erfuhr ſie alles, erfuhr 
9 mit innerſter, ſeliger Beglücktheit, was ſich zugetragen 

ate. 

Sie vermochte es zuerſt nicht zu faſſen, wie alles ge⸗ 
kommen war; konnte nicht glauben, daß Peter etzt alles 
wußte und ihr verziehen hatte, fie nur noch inniger liebte 
als zuvor und an nichts anderes dachte, als an ſie und an 
ihre Geneſung. 

Das Glück dieſer Erkenntnis machte ſie ſchneller geſund, 
als man es zuerſt für möglich gehalten hatte. Sobald fie 
aufſtehen, das Haus verlaſſen durfte, beſtand Peter darauf, 
mit Suſanne einen Kurort aufzuſuchen. Es war mittlere 
weile Hochſommer geworden und der Arzt ſchlug vor, 
einen hochgelegenen Ort zu wählen, wo die Hitze nicht ſo 
fühlbar war. Man einigte ſich auf Kloſters, den wunder⸗ 
vollen Schweizer Luftkurort. 

Suſanne und Peter lebten dort ganz für ſich allein, an 
nichts anderes denkend als an ihr wiedergefundenes, durch 
ſchwere Not erkauftes Glück. Es war alles wie in den 
erſten Tagen ihrer Liebe, nur vertiefter, inniger, glühender. 
Sie durchdrangen einander mit ihrer Zärtlichkeit, einer 
ging völlig in dem anderen auf. 

Und dann, als Suſanne völlig geſund war, aufgeblüht 
in wunderſamer, ſtrahlendſter Schönheit — der Herbſt 
fing gerade an, ſich leiſe bemerkbar zu machen —, kehrten 
die beiden in die Heimat zurück. 

Peter hatte für Suſanne eine ungeahnte Ueberraſchung 
bereit. 

Die Förſtersfrau hatte ſich von ihrer ſchweren Krankheit 
nicht mehr erholen können; vor einigen Wochen war fie 
ſanft entſchlafen. Förſter Heiler hatte, wenn auch ſchweren 
Herzens, eingewilligt, Magdalene von ſich zu geben. Peter 


Heiden hatte ihm alles erzählt, nur ihm allein. Die 
Förſtersfrau ſollte durch dieſe Sache nicht mebr be⸗ 
unrubiat werden 


Der alte Förſter Hatte tief erſchüttert zugehört und en 
ſah ein, daß man das Kind nicht länger mehr der ſchwer⸗ 
geprüften Mutter vorenthalten durfte, nachdem die 
Förſtersfrau die Trennung von ihrem Liebling nicht mehr 
zu erleben brauchte. 

An dem Tage, an dem Peter und Suſanne heimkehrten, 
ſiedelte Magdalene auf den Heidehof über, zu der guten, 
iN Tante, wie ſie Suſanne zunächſt noch nennen 
yollte. 

Später, wenn ſie älter und verſtändiger war, würde man 
ihr alles erzählen; dann würde ſie wiſſen, daß fie neben 
ihrem guten, toten Mütterchen noch eine andere Mutter 
hatte, die von jetzt an ihren Lebensweg behüten und be⸗ 
ſchützen würde 

An einem wunderſchönen Spätſommertage fuhren 
Peter und Suſanne den altbekannten Weg von der Station 
zum Heidehof, im kleinen, offenen Wagen. 

Es war eine andere Fahrt als jene erſte, mit der 
Suſannes Leidenszeit von neuem begonnen hatte. 

Suſanne hatte nichts erfahren von dem Tode der 
Förſtersfrau: ihr Mann hatte abſichttich von dieſen Dingen 
zuletzt nicht mehr mit ihr geſprochen. Suſanne wunderte 
ſich, als der Wagen am Forſthauſe vorüberfuhr, ohne an⸗ 
zuhalten. Sie warf einen Blick auf Peters Geſicht, und 
ihr Herz begann wie toll zu ſchlagen, als ſie das leiſe 
Lächeln ſah, das über feinen Zügen lag. Aber Re fragte 
mit feinem Wort. 0 

Dann, als der Wagen vor dem großen Heidehofportal 
vorfuhr, konnte fie den Ausruf höchſten enen nicht 
zurückhalten. Dort, dort auf der Treppe, an der Hand des 
Geheimrats Malſenhauſen — dort ſtand Magdalene, ihr 
Kind, ihr heißgeliebtes, lange entbehrtes Kind. 

Jetzt würde es immer bei ihr bleiben, das wußte ſie 
mit einem Male. ur hatte fie ihren herrlichen Mann 
und das ſüße Kind! Jetzt gab es nichts malt. das fehlte 
zur letzten, reſtloſen Glückſeligtett. * 


. 
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naſtalklaſſe (wie auch die Vorſchulklaſſen) gemäß der Vor⸗ 

Moung vom 23. IV. 1932 Nr. II 8217/2 auch weiterhin 
ftehen. 

Erhöhung der Strafen für illegalen Handel mit Kinftlichen 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 29 wird eine Geſetzes⸗ 
ugvelle zur Verordnung des Stagtspräſidenten vom 7. 
tober 1927, betreffend die künſtlichen Süßſtoffe, ver⸗ 
öffentlicht. Nach dieſer Novelle werden die Strafen für die 
nicht erlaubte Verwendung ſtünſtlicher Süßſtoffe bei der 
Lebensmittelproduktion weſentlich verſchärft, und zwar wird 
die Höhe der Geldſtrafe verdoppelt und außerdem unab⸗ 
hängig von der Geldſtrafe eine Arreſtſtraſe von 2 Wochen 
is 3 Monaten eingeführt. Ferner wird die Geldſtrafe für 
den Verkauf von künſtlichen Süßſtoffen an nicht berechtigte 


Perſonen auf das Zehnſache erhöht. Durch dieſe Ver⸗ 

iM Hung der Strafen ſoll bezweckt werden, der Verwen⸗ 
ing von künſtlichen Süßſtoffen bei der Herſtellung ver⸗ 

ſchiebener Lebensmittel erfolgreich entgegenzuwirken. 


Die Aushebung des es 1911. 

Morgen, Freitag, haben ſich folgende militärpflich⸗ 
jungen Männer den militäriſchen Aushebungskom⸗ 

miffionen zu ftellen: ' x 

Vor der Aushebungskommiſſion 1 in der Narutowieza 
75 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 3. Polizeilommiſſarials wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben J(i), Idi, 3 beginnen. 

Vor der Aushebungslommiſſion 2 in der Ogrodowa 
84 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 4. Polizeikommiſſarkats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben R, U, W beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſton 3 in der Kosciuszlo⸗ 
Allee 21, die Angehörigen des Jahrganges 1910, Kat, B, 
aus dem Bereiche des 5. Polizeikommiſſariats, deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben L, M, N, P, T beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion für den Lodzer Kreis, 
Narutowicza 56, haben alle in der Gemeinde Chojny woh⸗ 
nenden Rekruten des Jahrganges 1911, deren Namen mit 
den Buchſtaben A, B, C, D, E, F, G, H, I), Je), L 
beginnen, 

Die militärpflichtigen Männer haben ſich den Aus⸗ 
hebungskommiſſionen um 8 Uhr in nüchternem und ſau⸗ 
berem guſtande zu ſtellen und die erforderlichen Dokumente 
mitzubringen. 00 
Blutiger Ablaß in Lagiewniki. 

Ver ere Ablaß in Lagiewniki war beſonders 
Lich an ſehr unteligiöfen Zwiſchenfüllen: es gab geh reiche 
Schlägereien und Krawalle. Die Poltzei mußte in 40 Fäl⸗ 
len en Die Urheber der Meſſerſtechereien und 
Raufbolde, die aus der ganzen Provinz zum Ablaß zu⸗ 
ſammngelommen zu ſein ſchienen, wurden verhaftet. (b) 


Se e “ A N 
Als die Stefana 29 wohnhafte Heleſia Sematſak in 


der gestrigen Nacht durch die Lagiewnicka⸗Skraße ihrem 
Heim zueilte, wurde 1 plötzlich von 3 Individuen ange⸗ 
Halten. Man hielt ihr den Mund zu und begann ihre 
Taſchen zu durchſuchen. Als jedoch nichts von Bedeutung 
ie wurde, zogen die Strolche ihr einen goldenen 

ing vom Finger und wollten damit die Flucht ergreifen. 
Die Beraubte rief um Hilfe, und es eilten Poliziſten her⸗ 
bei, denen es gelang, die Straßenräuber gu verhaften. Es 
find das der nirgends gemeldete Jan Witkowſki, der Kocha⸗ 
nomfkiego 21 wohnhafte Franeiszer Grzeſtt und der gleich⸗ 
falls nirgends gemeldete Wladyſlaw Dudek. Sie wurden 
ins Gefängnis eingeliefert. (a) 
Die Not ſetzt Kinder nus. 

In der Fabryezna⸗Straße wurde geftern neben einem 
die Scheiblerſchen Werke umgebenden Zaune ein Kind 
weiblichen Geſchlechts im Alter von etwa 2 Monaten auf⸗ 


im zugeführt 


gefunden. Das Kind wurde den 9 
nach der Muter 


und ſeitens der Polizei Nachfo 

angeſtellt. (a) 9 

Unter den Rädern einen Rraftwagens. 
Der den Fahrdamm in der Pabianice 


Straße über⸗ 


and D olize 


dem Verunglückten Die 308 
mitt zur Verantwortung, (a 


den Chauffeur Antoni Marezy 
* 


Zwei Tolſchläge 


dem 


Schulkinder, habt acht! 

und verpaßt ja nicht den ſchönen Nachmittag, der im Lod⸗ 
zer Deutſchen Schul und Bildungsverein am Sonntag, 

22. Mai, für euch veranſtaltet wird. Herr Golnik 
wird einen Vortrag über Goethe mit Lichtbildern halten, 
ihr werdet ſchöne Nieder und Deklamationen hören. Der 
Eintritt dazu iſt frei! Gern geſehen ſind alle Jungen und 
Mädels der 5. 6. 7. Klaſſe der Volksſchulen, auch die Ju⸗ 
gendlichen. Verabredet euch alſo für Sonntag in das 
Lokal des Schule und Bildungsvereins, Petrilauer 111, 
Queroffizine, 1. Stock. Beginn um 445 Uhr. 


auf dem Lande. 


Im Duſel den Nachbar erſchlagen. 


Geſtern in den Morgenſtunden wurde von Landleuten 
zwiſchen den Dörfern Rydzynbi und Szercow, Ge⸗ 
meinde Widzew, Kreis Laft, 

die Leiche eines Mannes mit zertrümmertem opfe 


aufgefunden. Durch die Polizeiunterſuchung wurde f 
geſtellt, daß der Ermordete der Einwohner des D 
Rydzynli, Johann Herbſt, iſt, der am 2. Pfingitfeiertan 
zuſammen mit einem Juljan Eh wa ſt an einem Trinl⸗ 
gelage teilgenommen hatte und ſchwer bezecht den 9 
weg angetreten hatte. Chwaſt wurde daraufhin verhaftet 
und geſtand auch bald ein, das Verbrechen begangen zu 
haben. Er gab an, Herbſt habe unterwegs mit ihm eine 
Schlägerei begonnen, wobei er, Chwaft, einen Stein ergriff 
und Herbſt den Schädel ſpaltete. 


Es iſt lange her, ſeit Lodz eine deutſche Mannſchaft 
beherbergte. Die Touriſten haben nun den erſten Schritt 


ene en das für andere 91 5 Vereine ein guies 


iſpiel fein, Es iſt hohe Zeit, und der Lodzer Fußball 
(wie der polniſche überhaupt) kann kaum etwas vom ge⸗ 
junkenen Spielniveau aufholen. Von den Gäſten konnten 
wir geſtern beſtimmt viel lernen. Beſonders gutes Stel⸗ 
lungsſpiel. Angenehm berührte auch die unwiderſtehliche 
Eleganz und Ruhe des Spiels. Da heißt es eben technisch 
viel, viel lernen. 

Union iſt in Lodz keine unbekannte Mannſchaft, es 
mag acht Jahre her fein, da fie mit LWS. gewannen. Es 
find neue junge Talente in die Mannſchaft eingetreten; der 
Stil aber — flaches Spiel — iſt derſelbe geblieben. Nur 
etwas Zweckmäßigkeit vor dem Tore hätten die Berliner 
anwenden müſſen — weniger kombinſeren. Ihre beſlen 
Leute ſind die Verteidiger, der Mittelhalf, rechter Flügel 
und der linke Verbindungsſtürmer, ein überaus gewand.er 
Kopfſpieler (trotz kleiner Figur) und großer Draufgäß 
Uebrigens zeigte er neben dem rechten Verteidiger aun mei⸗ 
ſten techniſch reifes Spiel. Der Tormann gefiel; ſein wah⸗ 
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Ausſtellung Artur Szyk. 

Am 1. Pfingſtfeiertag wurde in der Petrilauer 75 die 
Ausſtellung des Miniaturbildmalers und Illuſtrators Ar⸗ 
tur Szyt, die unter dem Protektorat des polnſſchen Außen⸗ 
miniſters Zaleſti ſteht, eröffnet. 

Das ſeladene Publikum pertieſt fi) bald in die wun⸗ 
derbare Kleinmalerei Szyls, eines Malers, den die geſamte 
Weltpreſſe als erſtllaſſigen Künſtler feiert. 

Die Malerei Szhls iſt eine Weiterentwicklung und 
Neubelebung mittelalterlicher Miniaturkunſt, die damals 
vorwiegend von Mönchen ausgeübt wurde, und die darin 
beſtand, Pſalter, Gebets⸗ und Predigtbücher in lang ⸗ 
andauernder mühſeliger Arbeit auf Pergament und Leder 
abzuſchreiben oder vielmehr Buchſtabe fir Buchſtabe abzu⸗ 
malen und zwiſchendurch die wichtigsten Begebenheiten in 


Bildern feftzuhalten. 
Spi 1 denſelben Weg. Malt auf gelbbräun⸗ 
lichem Grund, benüßt helleuchtende klare Far! „ „liebt 


ſcharfe Kontraſte, verwendet in ausveichendem Maße Gold, 
Silber und Schwarz, wählt Buchformat und Themen, die 
der Vergangenheit angehören. 

Neu iſt bei k die ungewöhnliche Genauigkeit und 
Präziſton, mit welcher er jeden Gegenſtand behandelt. Nicht 
die kleinſte Einzelheit wird von ihm vernachläſſigt. Jedes 
Hahr, jeder Muskel, jede Falte des Gewandes findet liabe 
volle Beachtung; alles iſt mit größter Gewiſſenhaftigleit 
und Sicherheit dargeſtellt. Dazu iſt Szyl Kenner der Ver⸗ 
gangenheit. Trachten, Gewand, Form und Art des Ge⸗ 
brauchsgegenſtandes, Wohnort und Beſchäftigungsweiſe 
laſſen Szyks Bilder zu den beſten Darstellungen mittel 
alterlichen Lebens werden 


Artur Szyl iſt Jude, wählt daher Themen, die mittel⸗ 
bar mit dem Leben der Juden zuſammenhängen. Auszug 
der Juden aus Egypten, die Auffindung Moſes find Zeug⸗ 
nis dafür. 

Sein Hauptwerk jedoch, das „Kaliſcher Statur“ 
Rechte, die den Juden von Boleslaw den Frommen im 

ihre 1264 gegeben, 1334, 1364 und 1367 von anderen 

Önigen erneuert und erweitert) verherrlicht die Anteil⸗ 
nahme der jüdiſchen Bevölkerung am Aufbau des polniſchen 
Staates bis zur Gegenwart. Einige Szenen zeigen Juden 
als Aerzte, Gelehrte, Handwerker, Bäder, Schneider, Mün⸗ 
zer, Weber, daneben Juden als Revolutionskämpſer von 
1905 in Lodz unter der roten Fahne der PPS, der Tod 
des jüdiſchen Patrioten Joſelewicz und Mansperls, Juden 
im Kampf mit den Bolſchewiken un Jahre 1920 — mit 
einem Wort grenzenlose, faſt überhebliche Verherrlichung 
jüdiſchen Wirkens für Polen. 

Eine zweite Serie Bilder Ka ee hat zum 
Thema die Taten des Freſheitshel Simon Bolivars. 
Und wiederum dieſelbe Genauigkeit und Farbenpracht wie 
bei den erſten 45 Bildern des Kaliſcher Statuts. 


Andere Bilder find nicht mehr im Original, fondern 
in hochſeinen Künſtlerdrucken einer Wiener Buchdruckerei 
vorhanden. Es find dies die Bilder, die Szyl im Auftrage 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika anläßlich des 
200, Geburkstages G. Wafhingtons angefertigt hat. 

Spt als Iluſtrator iſt nicht minder wichtig. Die 
Illuſtratjonen zu Lewinſohns „Die letzten Tage Spylocks“ 
legen davon Zeugnis ab. 

Alles in allem, eine Ausſtellung, die den Beſuch lohnt, 
und die von der Kraft und Schaffensfreudigkeit Artur 
Says eisen heredla Shrache ſuricht“ Th. 


Chwaſt iſt im Gefängnis untergebracht worden. 


Mord wegen einer Handvoll Gras. 


Im Dorfe. Grodziee, Kreis Konin, wurde 
vorgeſtern ein Verbrechen verübt, das, was die Beweg⸗ 
gründe anbelangt, ſicher nicht oft vorkommen dürfte. Auf 
der Grenze zwiſchen den Beſitztümern von Wladyflaw 
Nowak und Roman Rzepecki beſchäftigte ſich lehterer dar 
mit, Gras für ſein Vieh auszuraufen. Der hierüber auf⸗ 
gebrachte Nowak eilte nach Haufe, holte ein Flobertgewehr 
und gab einige Schüſſe auf Rzepeeli ab. Rzepeolf, 
der getroffen wurde, fand auf der Stelle den 
Tod, Nowak, der geflohen war, konnte jedoch bald 
darauf im Walde von der Polizei verhaftet werden. (a) 
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ans, 


Unlon⸗Oberſchöneweide (Berlin) — Tonring-Elub J. ll: 


Ein ſchönes Spiel der Gäſte. 


res Können ſah man nicht, da er weniger Arbeit hatte als 
der Lodzer Torhüter. 

Die Lodzer traten verſtärkt mit Strzelezyk in der. Ver⸗ 
teidigung an. Ein vielverſprechendes Talent iſt Seidel — 
ein typiſcher Stürmer. Hahn dagegen verpatzte unzählige 
Momente — beſonders ſein Abſeitsſtehen berührte unan⸗ 
genehm. Wieliſchek iſt noch immer der alte 12 5 überall“. 
Seine gute Deckungsarbeit behütete ſeine Mannſchaft vor 
einer größeren Niederlage. Frankus und die Verteidiger 
brillierten durch effeltvolles, ſchnelles Spiel, Tormann 
Michalſti war diesmal ſehr gut. Seinen Bruder auf dem 
rechten Flügel (in der zweiten Spielhälfte) verſtand man 
wefig auszunutzen. Die Tonriſten als Mannſchaft zeigten 
geſtern eine ſchoͤne, imponierende Geſamtleiſtung. Daß fie 
die erſte Halbzeit nicht mit mindeſtens zwei Plus⸗Toren 
abſolpierten, war dem ſcharſem Tempo und der Aufregung 
des Spiels zuzuſchreiben. In der zweiten Halbzeit hatten 
fie wenig mehr zu jagen. Das techniſch überragende Spiel 
der Gäſte, dis ihre Gaſtgeber in der Vorzeit müde machten, 
ſiegte auf der ganzen Linie. Dennoch iſt das Rejultat für 
die Lodzer ehrenvoll, ſpielen doch die Berliner in ihrer 
Heimat eine dominierende Rolle. 

Das erſte Tor ſiel aus prächtigem Weitſchuß Seidels 
— das ſchönſte Tor des Tages — in der 7. Minute. Die 
Gäſte gleichen erſt zwei Minuten vor Halbzeit durch den 
Halblinken aus. Trotzdem dieſe 45 Minuten den Lodzern 
gehörten, blieb es bei 1:1, 

Die zweite Halbzeit Brachte noch zwei Tore der Gäſte 
in der 3, und in der 27. Minute, 

Spielleiter Rettich gerecht, aber er gebrauchte das 
Pfeiſchen zu oft. Publikum knappe viertauſend. Fürwahr 
eine kleine Zahl nach fo langer Pauſe ausländiſcher Gäſte. 
Die Kriſis ſpielt eben auch hier eine große Rolle. A. ©. 


Die nächſten Spiele um die Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe. 


Am Sonnabend und Sonntag finden nachſtehende 
Jußballſpiele um die Meiſterſchaft der A-⸗Klaſſe ſtatt: 
Sonnabend, 17 Uhr, Dos.⸗Platz: WAS. — Hakoah; 
Sonntag, 11 Uhr vorm., Sportplatz LHS.: LAS. — Strze⸗ 
lecli; Sportplaß Widzew: Widzew — Wima; um 17 Uhr, 
Sportplag Wima: Touring — Orkan. In Pabianſee fire 
det am Sonntag um 11 Uhr das Spiel PT. — L. Sp 
u. To. ſtakt. 


Bevorſtehende Radrennen im Helenenhof. 

Der Sportverein „Union“ ſteht mit ausländifchen 
Fliegern und Stehern in Verhandlung, zwecks Starls in 
Lodz. Sollten die Verhandlungen günſtig ablaufen, fo 
ſteigt im Helenenhof am Sonntag die Premiere im Bahn 


rennſport. 
Polen — England. 
Dank des Sieges unſerer Tennisvortretung über Hol' 


land erhält Polen als nächſten Gegner England. Die Be 
gegnung fol am 10.—12. Juni in Warſchau stattfinden 


Kr. 137 (Beiblatt) 


Tragödie einer verfehllen Ehe. 


Der Prozeß 


Die Angellagte 


Geſtern um 10 Uhr vormittags begann vor dem Lod⸗ 
zer Bezirksgericht das außerordentliche Gerichtsverfahren 
gegen die 45 jährige Anna Kryſiak, die der Ermordung der 
unehelichen Tochter ihres Mannes, der jährigen Kazi⸗ 
mieta Szkudlarek, angeklagt it. 

Der Prozeß gegen die Kindesmörderin hat in der 
Oeffentlichkeit großes Intereſſe erweckt, umſo mehr, als 
Anna Kryſtal die erſte weibliche Perſon iſt, die ſich vor dem 
Standgericht zu verantworten hat. Der Gerichtssaal iſt 
daher ſofort nach ſeiner Oeffnung vom Publikum bis auf 
den letzten Platz beſetzt worden und wegen Raummangels 
konnten noch ſehr viele Erſchienenen den Saal nich: 
betreten. 

Um 9.45 Uhr wird die Angeklagte Anna Kryſial, aus 
erſter Ehe Kowalſta, unter polizeilicher Rn in ben 
Saal geführt. Die Angeklagte nimmt auf der Anklagebank 
Platz. Sie ſenkt den Blick zu Boden. Ihr Geſicht iſt ernit, 
ja ſogar finſter. Von Zeit zu Zeit bedeckt ſie das Geſicht. 
Die trägt ein Tuch auf den Schultern. 

Kurz darauf erſcheinen die Richter, Vizepräſes Illi⸗ 
nicz ſowſe die Beiſitzer Jarmolowiez und Zabinſti. Den 
Plaß des öffentlichen Anklägers nimmt Staatsanwalt Joel 
ein, als Verteidiger fungieren die Rechtsanwälte Liller 
und Chomicz. 

Die Anklage. 


Nach Eröffnung der Verhandlung ſchreitet der Vor⸗ 
fipende zur Verleſung des Antrages auf Einleitung eines 
außerordentlichen Gerichtsverfahrens. Die Angeklagte wird 
beſchuldigt, am 23. April d. s, in einem Erlenwäldchen 
deim Dorfe Budy⸗Kalh, Gemeinde Radogoszez, das Kind 
ihres Mannes, die jährige Kazimiera Szludlarel, er⸗ 
droſſelt und erhängt zu haben. (Darüber bereits geſtern 
ausführlich berichtel. Die Red) 

Die Vernehmung der Angeklagten. 

Die Frage nach ihrer Schuld beantwortet die Arge 
klagte mit einem Ja. Auf die weitere Frage des Vorſitzen⸗ 
den, der die näheren Umſtände des Verbrechens wiſſen will, 
seinibert die Angeklagte: „Ich verſtehe nicht“. Erſt nach 
Wiederholung der Frage erzählt ſie ausführlich mit gebro⸗ 
chener Stimme: 7 

Nach dem Aufgebot erfuhr ich, daß mein Mann eine 
Geliebte und ein Kind hat. Ich erklärte ihm, er Läte 
richtig, wenn er die Geliebte heiraten würde. Das wäre 
der beſte Ausweg aus der Situation. Kryſiak erwiderte 
darauf, die Szkudlarek ſei Feine Frau für ihn, da fie feine 
Kuſine ſei. Ich ſagte darauf, wenn ſie als Geliebte gut 
war, dann müſſe ſie auch als Frau gut fein. Noch vor der 
Hochzeit geſtand Kryſiak mir, daß er zwar als Zimmer⸗ 
meiſter gut verdient habe, aber in jeiner erſten Ehe nicht 
glücklich geweſen i da er bereits damals mit der Szlu⸗ 
dlarek das Verhältnis gehabt habe. Die Szludlarel habe 
das von ihm ſchwer verdiente Geld mit vollen Händen aus⸗ 
gegeben, während die eigene Frau Not litt. Als ich Kry⸗ 
fiat kennenlernte, verdiente ich 7,50 Zloty täglich in der 
Fabrik. Außerdem beſitzt meine Mutter ein Haus und 
2 Morgen Land. Zu der Erbſchaft gehören jedoch 6 Ge⸗ 
ſchwiſter. Aus der erſten Ehe habe ich einen 16jährigen 
Sohn, Senon Kowalſli. Mit Kryſiak wurde ich im Auguſt 
1930 bekannt. Am 26. Dezember 1930 haben wir ger 
heiratet. Am Tage nach der Hochzeit hat er mich verlaſſen. 
Später hat er mich öſters beſucht. Endgültig getrennt 
haben wir uns im Februar 1931. Darauf habe ich meinen 
Mann aus den Augen verloren und erſt zu Oſtern 1931 
erfuhr ich, wo er wohne. Ich ſuchle ihn auf, und er erklärte 
mir, ſobald ich einen Plaß für ſeine Werkſtätte gefunden 
und den Teil meiner Erbſchaft erhalten haben werde, 
würde er zu mir zurückkehren. Troßdem kehrte er nicht 
zurück, weshalb ich vor Weihnachten 1931 zu ihm ging und 
ihn bat, Eheſcheidungsſchritte in die Wege zu Teiten. Er 


oder Wolageikit 


— Donnetiah, Den 19. Mal 1982. 


gegen die Kindesmörderin 


Krhſial zu lebens länglichem Zuchthaus verurteilt. 


fr, dies zwar, lat jedoch nichts in dieſer Hinſicht.“ 
Auf die Frage des Vorſitenden, ob ſie ihren Mann um 
Geld gebeten habe, erwidert fie mit „Nein“. 


Am Tage der Mordtat. 


Der Vorſitende fragt weiter, wonach fie im April 
d. Is. nach Mikolajow gekommen jet. „Zum Manne 
wegen Geld. Ich wußte nicht, wohin ich mich wenden 
ſollte. Ich ſtieg in Babienier aus, blieb in der Wartehalle, 
da ich kein Geld für die Weiterreiſe hatte. Als ich keinen 
Bekannten traf, begab ich mich zu Fuß nach dem Hauſe 
meines Mannes. Unterwegs traf ich eine Schar ſpielender 
Kinder, die ich nach Kryſiak fragte, worauf mir geſagt 
wurde, ſeine Tochter ſei unter ihnen. Ich fragte die mir 
vorgeſtellte Kazia, was ihr Vater mache, worauf ſie er⸗ 
widerte, er montiere einen Radioapparat, worüber ich ſehr 
aufgebracht war, da ich in Not war, während er Geld zu 
e für ſeine Geliebte hatte. Unter dem Eins 
fluß dieſer Gedanken nahm ich das Kind an die Hand, um 
es zu entführen und damit den Mann zur Hergabe eines 
Löſegeldes zu zwingen. Ich ſchaute mich um, da ich 
fürchtete, mein Mann könnte mich ſehen und anhalten.“ 

Auf weitere Fragen antwortet die Angeklagte, das 
Kind ſei gern mit ihr gegangen, da ſie ihm Bonbons ver⸗ 
18 habe. „Im Walde nahm ich Razia auf den Schoß, 
und dann weiß ich nicht, wie es kam, daß ich ihr die Schürze 
abnahm und mit dem Bande derſelben ihren Hals um⸗ 
wickelte und fie erbroſſelte. Ich weiß auch nicht, wie ich 
zur Zuſuhrbahn gekommen bin. Ich begab mich nach 
Rabogoszez zu meinem Bruder, von dem ich Geld für die 
Heimſahrt lieh.“ 

Auf die Frage nach dem Zweck der Ermordung. ante 
wortet ber „Ich weiß nicht“. Die Frage, ob das Kind 
ſich gewehrt habe, beantwortet ſie mit: „Nein, jedenfalls 
nicht ſehr“. 

Die Frage des Staatsanwalts, ob fie mit Kryſtak vor 
der Trauung über das Thema Kazia und deren Mutter ge⸗ 
ſprochen habe, bejaht die Angeklagte und fügt hinzu, Kiy⸗ 
fiat habe erklärt, er werde nicht für den Unterhalt der Szku⸗ 
blarek und des Kindes derſelben ſorgen. „Ich 8 
mich bategoriſch dagegen und machte ihn darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß das ſeine Pflicht ſei. Vor der Trauung gab ich 
ihm 100 Zloty für ſeine Geliebte.“ Nach Erſchöpfung der 


Ai 5 
Unterſtützung habe ſie durch dei Verkauf von verſchiedenen 


Sachen und durch aufgenommene Darlehen ſich Mittel für 
den Unterhalt beſorgt. Der Staatsanwalt fragt darauf, 
ob ſie ihrem Sohns vor der Verhaftung Geld übergeben 
habe, worauf ſie erwidert, ſie hätte am Tage zuvor einen 
Ring verkauft und 65 Zloty dafür bekommen, die ſie ihtem 
Sohne übe n habe. Mit Erſchießung habe fie ihrem 
Mann nicht gedroht, dagegen wollte ſie ihn um Alimente 
verklagen. 

Rechtsanwalt Chomicz: Hatten Sie Unannehmlich⸗ 
keiten wegen der Trennung von ihrem Manne? 

Angeklagte: Ja, man verhöhnte mich, daß ich als 
Meiſtersfrau die Kartoffeln viertelkorzecweiſe kaufe. 

Rechtsanwalt Liller: Hatten Sie Ausgaben im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Eheſchließung mit Kryſtal? 

Angeklagte: Ja. 5 

Vernehmung ber Zeugen. 

Der Mann der Angeklagten, Wladyſlaw Kryſial, die 
Urſache des Streites und der Vater der Ermordeten, gibt 
an, die Angeklagte anderthalb Jahre vor der Trauung 
kennengelernt zu haben. Erſt 3 Monate nach dem Aufs 
gebot habe er ſich mit ihr trauen laſſen, da er hoffte, fie 
werde auf die Trauung verzichten. Als dies nicht eintraf, 
habe er gezwungen die Ehe mit ihr geſchloſſen. Am Tage 
darauf ſei er indes wieder mit ihr auseinandergegangen, 
da ſie die Trennung von der Geliebten und der Tochter 


Deutſche Eltern! 


Unſer deutſches Schulweſen iſt in großer Gefahr. Um unferen Kindern den Unterricht in der Mitte 
und verſteckte Poloniſterungsmaßnahmen Proteſt erheben. Zu dieſem Zweck findet am Donnerstag, den 26. 
im Saale der Philharmonie, Narutowicza 20, eine 


große öffentliche Verſammlung 


ſtatt, in welcher die Lage des deutſchen Schulweſens beſprochen werden ſoll. 
Deutſche Eltern! Es geht um die Erhaltung unſerer beutichen Schule, es geht um deutichen Unterricht für unſere 
Kinder! Kommt alle zur Berſammlung und belundet Euren Willen zum Festhalten an deutſcher Sprache und Kultur. 


Der Eintritt zu der Verſammlung iſt frei, jedoch muß ſich jeder Verſammlungsbeſucher mit einer unentgeltlichen Eintrittskarte verſehen. Karten ſind bei 
den Vertrauensmännern der Partei, den Austrägern der „Lodzer Voltszeitung“ und in der Geſchäftsſtelle der „Volkszeitung“, Petrikauer 109, zu haben. 


verlangt habe. Ich konnte nicht auf das Kind verzichten.“ 
Zuſammengekommen ſeien fie zuweilen, wobei er jeine 
Frau beſucht habe, was aber luer nicht mehr vorkam. 
Seine Frau ſei Kommuniſtin (12) geweſen, was gleichfalls 
zu dem Zerwürfnis beigetragen habe. Sie habe ihm mit 
Erſchießen gedroht. Die e habe die ſpäter von 
ihr ermordete Kazia nicht gekannt. Ueber die Scheidung 
habe er mit ſeiner Frau geſprochen. . 

Die Mutter des ermordeten Kindes und der Sohn det 
Mörderin wiſſen nichts von Bedeutung zu berichten, was 
nicht bereits aus der Anklage bekannt wäre. 

Der Oberpoliziſt Roznita, Kommandant des Polizei⸗ 
poſtens, erklärt, der Verdacht habe ſich vom erſten Augen ⸗ 
blick auf die Angeklagte gerichtet, da dieſer etwas an dem 
Tode der kleinen Kazlimiera Szludlarek liegen konnte. An 
dem roten Streifen am Halſe der Ermordeten ſei zu er⸗ 
kennen geweſen, daß die kleine Szrudlarek erdroſſelt wurde. 
Beim Eintritt in die Wohnung der Kryſtak habe dieſe eine 
giftige Flüſſigkejt trinten wollen, woran fie aber verhindert 
werden konnte. 


Todesſtrafe beantragt. 


Staatsanwalt Joel, der die Angeklagte als mit vor⸗ 
wiegend böſen Neigungen ausgerüſtet lennzeichnet, bean ⸗ 
tragt die Todesſtraſe. 

Die Verteidiger Rechtsanwälte Lilker und Chomicz 
weiſen darauf hin, daß die Angeklagte ſich zu ihrem Manne 
begeben habe, um ihn um Geld zu bitten, das für allge⸗ 
meine menſchliche Bedürfniſſe notwendig ſei, und nur unter 
dem Einfluß einer unerklärlichen Erbitterung habe ſte das 
Verbrechen begangen, ohne ſich ihrer Tat recht bewußt zu 
fein. Die Verteidiger bitten daher um eine gelinde Straje. 

In ihrem letzten Wort ſchildert die Angeklagte noch 
einmal mit gebämpfter Stimme die Urſache des Verbre⸗ 
chens und hebt hervor, daß ſie ihren Mann um Geld bitten 
wollte, der für jeine Geliebte ein Radio anſchaffen konnte, 
während es ihr am Notwendigſten fehlte. Sie bittet gleich⸗ 
der Sendeſtation in Raszyn erfolgt ſein mußte. Es wurde 


Mit lebenslänglichem Zuchthaus heſtraft. 

Nach einer Pauſe zwecks Beratung verkündet der Gi 
richtsvorſitzende das Urteil, das auf lebenslängliches Zucht⸗ 
haus lautet. Das Gericht hat das Geſchlecht der An⸗ 
geklagten und die Umſtände berückſichtigt, daß die Wire 
geklagte noch nicht vorbeſtraft war und unter dem Einſtuß 
der Not und ihres unglücklichen Ehelebens gehandelt hat. 

Das Urteil iſt endgültig. 


— 


Rus dem dentfihen Geſellchastleben 


Silberne Hochzeit. Heute feiert der Webmeiſter Adolf 
Liebich mit ſeiner Ehegattin Marie, geb. Henichſchmidt, 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Der Jubilar iſt Mitglied 
des Muſikvereins „Stella“ und des Geſangvereins „Hiero⸗ 
nhmus“. — Wir wünſchen dem Ehepaar alles Gute für die 
Zukunft. 

Das Sänger⸗Gartenſeſt der Vereinigung deutſchſingen⸗ 
der Geſangvereine findet am 5. Juni im e ſtatt; 
28 Vereine werden ſich mit ihren Chören daran beteiligen. 
Auch im Maſſenchor werden dieſe auftreten. Ein Aus⸗ 
ſchuß bewährter Herren iſt bei der Arbeit, ein außergewöhn⸗ 
liches und reichhaltiges Programm zuſammenzuſtellen. 
Gleichzeitig wird darauf hingeiviefen, daß am Sonntag, 
dem 22. Mai, 10% Uhr vormittags, im Lolale des Lodzer 
Männergeſangvereins die angefepte Geſangprohe ſtatt⸗ 
findet. Vereine, welche ihr Programm für das Gartenfeft 
noch nicht aufgegeben haben, werden gebeten, das Pro 
gramm mitzubringen. 


rſprache zu erhalten, müffen wir rechtzeltig gegen offene 
Mai (Fronleichnamslach, um 3.30 Uhr nachmüllge, 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
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Nr. 187 (Bewlatt) 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 19. Mat 1952. 


Erila jucht einen Mann — im Cafe durch 
Jernſprecher. 


Von Maurice Dekobra. 


Der bekannte franzöſiſche Schriftſteller Mau⸗ 
rice Dekob ra weilt in Berlin, wo er für fran⸗ 
zöſiſche Zeitungen Reportagen macht. Es dürfte 
auch für den deutſchen Leſer von Intereſſe ſein, 
zu erfahren, wie der Franzoſe das Berlin von 
heute ſieht. Wir bringen im folgenden einen 
Ausſchnitt aus dieſer Reportagenſerie. 


Die Baronin ſollte uns durch Berliner Nachtlolale 
führen. Sie ſagt: „Es iſt ſonderbar: die Caſes ſind voll, 
obwohl viele der Beſucher nicht wiſſen, wovon fie in der 
nächſten Woche leben werden. Ich werde ſie jetzt in ein 
Tanzlokal bringen, wo zum erſtenmal Tiſchtelephone ein 
geführt wurden.“ 

Es iſt neun Uhr. Im „Neft” iſt faſt alles bejspı. 
Auf jedem Tiſch ein Apparat mit Nummern und drei klei⸗ 
nen Leuchttafeln, auf denen man mitteilen kann, was man 
wünſcht. Ein alleinſtehender Herr drückt zum Beiſpiel auf 
den Knopf, der die Worte aufleuchten läßt: „Tänzerin ge⸗ 
wünſcht!“ Die Damen wieder fignalifieren „Tänzer ge⸗ 
wünſcht!“ Und wenn ein Liebespaar ſich nicht ſtören laſſen 
will, dann verkündet die Lampe: „Bitte, nicht ſtören!“ 

Das iſt einfach und praktiſch. Zwiſchen den Tiſchen 
gehen junge Männer umher, die Jeuneſſe dore des Reſi. 
Sie betrachten verſtohlen die Gäſte, blicken lauernd auf die 
Leuchttafelm Ebenſo machen es die Berufstänzerinnen, die 
bereitſtehen, ſich auf jeden einſamen Herrn zu ſtürzen, der 
nach einem Rumba hungert. Die meiſten der Frauen an 
den Tiſchen ſind Ladenmädchen, Verkäuferinnen, Hausan⸗ 

eitellte. Die roten aufgeſprungenen Hände verraten die 
Heruhrang mit Waſchwaſſer. Das ſchwarze korrelte Fähn⸗ 
chen, das ſie anhaben, verbreitet die Atmoſphäre von Wa⸗ 
tenhaus. 

Die Baronin drückt auf den Knopf: „Tänzerin ge⸗ 
wünſcht!“ Wenige Augenblicke ſpäter tritt eine Blondine, 
wie Lilian Harvey friſiert, an unferen Tiſch. Die Baro⸗ 
nin zeigt lächelnd auf mich: „Der Herr möchte gern tanzen, 
Fräulein.“ 

Ich verſuche es a der Tanzfläche mit meiner blonden 
Freiwilligen. Dabei komme ich mir wie eine alte Dame 
vor, die ſich einen Eintänzer nimmt. Meine zum Tanz 
Aungetretene fragt: „Sind Sie Amerikaner?“ „Nein, Fran⸗ 
goſe. 

Leichte Enttäuſchung. Trotz aller Goldbeſtände der 
Bank von Frankreich erfreut ſich der Dollar doch eines un⸗ 
vergleichlich höheren Anſehens. 

„Und Sie, find Sie Berlinerin?“ — „Nein, aus Leip⸗ 


. A — „Alſo Sächſin.“ Ich lade fie ein, ſich an unſerem 


di 
Champagner zu beteiligen — der Franken ſchlägt den Doi- 
ar. 85 

Auch das Ballhaus Femina iſt überfüllt. Man drängt 
ſich in der Garderobe. Man drängt ſich auf der Treppe. 


ER 


Die Nazi⸗Exzeſſe im Reichstag. 


Wie bekannt, haben die Nationalſoziali⸗ 
ſten in der vorigen Woche im Gebände des 


Reichstags einen ungewöhnlichen Roheitsalt 
begangen, indem drei Naziabgeordnete den 


Journaliſten Klotz bis zur Bewußkloſigleit 
ſchlugen. Die Folge war, daß die drei Abge⸗ 
bidneten verhaftet und vor das Schnellgericht 
geſtellt wurden. Das Bild links zeigt Schupo⸗ 
beamte, die die Ausweiſe der Abgeordneten 
beim Verlaſſen des Reichstags prüfen. Das 
Bild rechts ſtellt den Moment dar, da eine 
Abteilung Schutzpolizei den Sitzungssaal des 
Reichstags beiritt. Unten ſehen wir die Nazi⸗ 
abgeordneten Heines (links), Gregor Straſſer 
(Mitte) und Weitzel, die verhaftet wurden und 
von einem Schupo abgeführt werden. Heines 
und Weitzel wurden wegen des Ueberfalls auf 
Kloß zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 


„ 


Keine freien 5 mehr. Aber nach deutſcher Sitte pla⸗ 
ciert man uns kurzerhand an Tiſch A 31, der bereits von 
einer dicken, blonden Dame mit Tochter beſetzt iſt. Wir be⸗ 
ginnen ein Geſpräch mit ihnen. 

„Die Einführung von Telephonen auf den Tiſchen“, 
meint die Mutter, „iſt gar nicht ſo dumm. Ich kenne zwei 
junge Mädchen, die ſich infolge einer vergnügten Unter⸗ 
haltung von Tiſch zu Tiſch verheiratet haben. Man beginnt 
mit Scherzen — und es endet dann wie im Film.“ 

Die lleine rote Lampe flackert auf. Die Dame wendet 
ſich an ihre Tochter: „Erika, das gilt dir!“ 

Fräulein Erika nimmt den Hörer ab: „Wie, bitte? .. 
Sie kennen mich? .. So ein Schwindel! Nein! Nein! Ich 
komme nicht oft her... Natürlich tanze ich. Und Sie. 
Welche Nummer haben Sie ... B17... Sie find auf der 
Galerie?“ 

Sie hebt ihre Augen und flüſtert, die Hand auf der 
Sprechmuſchel: „Mama, blickeinmal hin Er ſitzt allein, 
817, Nicht übel, wie “ 

Die Mutter wendet den Kopf: „Der dort? .. Es 
geht . . du kannſt ja mal einen Foxtrott mit ihm riskieron.“ 

Zwei Minuten ſpäter verbeugt ſich Herr B 17 vor un⸗ 
ſerem Tiſch und entführt Erika auf die Tanzfläche. 

Der Tanz iſt zu Ende, das Paar kehrt zurück. Herr 
817 grüßt, ſchlägt die Haken zuſammen und verliert ſich 
il der Menge. Mutter und Tochter unterhalten ſich halb⸗ 
laut. Ich fange einige Geſprächsfetzen auf: 

„Er tanzt ſehr gut.“. — „Was iſt er denn?“ — „An⸗ 
gehender Elektroingenieur.“ Die Frau Mama iſt zufrie⸗ 
den. Elektrizität, ja, das iſt die Zukunft. 

„Iſt er korrekt?“ — „Ja. . übrigens werde ich das 
noch ſehen.“ — „Wieſo?“ — „Ich habe mich für morgen 
mit ihm verabredet, um ſechs Uhr bei der Normaluhr am 
Bahnhof Zoo.“ — „Nur langſam, Erika. nur langſam“ 
— „Mit ſaurer Miene wird man fie nicht herumkriegen. 
Erinnere dich an Liſa. Du haſt ſie einen Windhund ge⸗ 
nannt, und heute hat ſie einen Mann, der 500 Mark im 
Monat verdient!“ 

Die Damen zahlen und entfernen ſich. Da leuchtet 
die rote Lampe wieder auf. Die Baronin zögert. Aber 
die Verſuchung ift zu ſtark. Sie nimmt den Hörer ans Ohr. 
Sie lächelt. Sicherlich handelt es ſich um Politik. 

„Sie ſind der Herr von Tiſch B17? Sie ſcheinen 
ein rechter Schmetterling zu ſein. Eben mit dem jungen 
Mädchen... und ſchon übermorgen wollen Sie mir ein 
Rendezvous an der Zoouhr geben? ... Tun Sie das lieber 
nicht: Mein Mann iſt eiferſüchtig wie ein Tiger!“ 

Die Baronin legt den Hörer auf. Ihr Mann blickt 


mich beluſtigt an. Er ſchließt: „Ob wohl jemand die Tiſch⸗ 
geſpräche im Ballhaus Femina aufzeichnen wird, wie die 
Geſpräche der Kurtiſanen zu Platos Zeiten?“ 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei polens 
Bezirk Kongreßpolen. 


Zwecks Vorbereitung des am 5. Juni ſtattfindenden 
Bezirksparteitages und Wahl der Delegierten finden ii 
allen Ortsgruppen des Bezirks 


Niigliederverſammlungen 


ſtatt, und zwar: 

Lodz⸗Zentrum: Sonnabend, 7 Uhr abends, im „Fart⸗ 
ſchritt“⸗Lokal, Kilinſkiego 145. 

Lodz⸗Süd: Sonnabend, 7 Uhr abends, 
lokal, Lomzynſka 14. 

Tomaſchow: Sonnabend, 7 Uhr abends, im Parkei⸗ 
lokal, Mila 27. 

Ruda⸗Pabianicla: 
Parteilokal. 

Alexandrow: Sonnabend, 7 Uhr abends, im Parkei⸗ 
lokal, Wierzbinſka 15. 

Lodz⸗Nord: Sonntag, 10 Uhr vormittags, im Partei⸗ 
lokal, Polna 5. 

Chojny: Sonntag, 10 Uhr vormittags, im Parteilokal, 
Ryſia 56. 

Lodz⸗Oſt: Freitag, den 27. Mai, 7 Uhr abends, im 
Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31. 

Parteigenoſſen! Erſcheint zahlreich 


ſammlungen! 
Der Bezirksvorſtand. 
ÄILNININUNILNILLLINLUNUNUNUNENENDUNUKUKUNULENKBILRLUR 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, 19. Mai. — 


im Partei⸗ 


Sonnabend, 8 Uhr abends, im 


zu dieſen Ver⸗ 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
12.10 Schallplatten, 12.35 Schulkonzert, 15.24 Vortrag, 
15.50 Kinderprogramm, 16.20 Franzöſiſcher Unterricht, 
16.40 Schallplatten, 17.10 Dr. Patlowſti: „Sandomierze 
17.35 Nachmittagskonzert, 18.50 Verſchiedenes, 19,15 
Lodzer Briefkaſten, 19.30 Filmkalender, Theaterreper⸗ 
toire, Programmdurchſage, Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ 
und Handelskammer, 19.45 Radio⸗Journal, 20 Jim Po⸗ 
ler: „Die Seele des Schiffes“, 20.15 Leichte Mufik, 21.30 
Lan n 22.20 Radio⸗Journal, Wetterbericht, 22.30 


mzmuſit. 
Ausland. 
Berlin (716 195, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplatten, 15.20 Aus Arbeit und Leben, 
16.30 Klaviermuſik, 16.50 Moderne Muſik, 17.10 Biolin- 
mufit, 18.30 und 19,30 Unterhaltungsmufik, 20.15 Kon⸗ 
zert. } 
Rönigswufterhaufen (983,5 f;, 1635 M.). 
12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 15.45 Frauenſtunde 
16.30 Konzert, 19.30 Der Rundfunk im Volke. 
Langenberg (635 193, 472,4 M.). 
11.20 Schallplatten, 12 und 13 Konzert, 15.50 Kinder⸗ 
turnen, 17 Konzert, 20.30 Hörfilm: Die Flucht im Kreiſe, 
13.20 Nachtmuſik. 
Wien (581 151, 517 U), 
11.30 Konzert, 12.40 und 13.10 Schallplatten, 15.30 
Konzert, 17.50 Orcheſter B. Ette ſpielt, 20.55 Novitäten⸗ 
konzert, 22.45 Tangmuſtk. N 
Prag (617 153, 487 M.) 
11 Schallplatten, 12.45, 15,30 und 16.10 Konzert, 17.10 
Ruſſiſch, 18.25 Deutſche Sendung, 19.20 Humoriſtiſches, 
20.05 8. Sinfonie von Guſtav Mahler. 
— — — —— — 


Deutſche Soziallſtiſche Rebeitsparlei Polens. 


Lodz⸗Slid, Lomzynſla 14. Donnerstag, 19. Mai, 
7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 


Lodz⸗Oſt, Nowo Targowa 31. Freitag, 20. Mai, 
7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung mit Teilnahme der Ver⸗ 
trauensmänner. 


Lodz⸗Rord, Polnaſtraße 5. Heute, Donnerstag, 7 Uhr 
abends Vorftandsitgung mit der Vertrauensmännern und 
der Reviſionskommiſſton. Das Erſcheinen aller ift Pflicht. 

Ruda-⸗Pabianjcla. Mitgliederverſammlung. 
Sonnabend, den 21. Mai, findet um 8 Uhr abends im 
Parteilolale, Gorna 43, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u.a, Wahl der Delegierten 
für den diesjährigen Bezirksparteitag und Stellungnahme 
gegen die Unterdrückung der deutſchen Schule. Das Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 1 
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miasta LODZI 


K K 0. dlübliſche dparkaſe 


Narutowieza W 42. 
nimmt Spareinlagen an: 
zu 8% pro Jahr — auf jederzeitiges Verlangen, 
zu 9 %s „ bei Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt. 
Bürvſtunden: von 9—1 und 4-6, Sonnabends von 0—1. 


unn 
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Eine Woche Sibirienerpreh. 


Notizen von einer Reife nach Japan. / Von Klaus Pringsheim⸗Tolio. 


dem Anblick landwirtſchaftlicher Maſchinen, die eben ver⸗ 
laden werden, der Klang des Wortes „Fünffahrplan“. Und 
nur in einem wird Immer wieder der befehlenbe Wille der 
Zentralgewalt ſymboliſch ſichtbar: in der einheitlichen 


Man ſieht nicht viel vom Sowjet⸗Reich in einer Woche, 
die man im Expreß von einem Ende beinahe ans andere, 
von der polniſchen zur chineſiſchen Grenze fährt. Nicht 
viel — und unendlich viel. Im Vorüberfahren, Auſent⸗ 
halt ſieben Stunden, nimmt man den überwältigenden Ein⸗ 
druck von Moskau mit. Bald hinter Moskau, auch wenn 
zum Ural noch mehr als viezig Bahnſtunden find, beginnt 
jene Welt, die ſich unermeßlich, unvorſtellbar rieſenhaft, 
bis zum großen Ozean erſtreckl! 

Sibirien. 


Sibirien — düſteres Wort; der Name lädt nicht zum 
Verweilen ein. Aber der Reiſende ſieht's der Gegend nicht 
an, wie ſie zu ihrem ſchlimmen Ruf gekommen iſt. Dauerte 
die Fahrt nur ein, zwei Stunden, er lönnte nichts anderes 
jagen als: „Welch freundliches Ländchen!“ — nach, dem 
Ghanntier der Landichaft zu urteilen, deren Anblick ſich ihm 
auf beiden Seiten des gemächlich einhereilenden Zuges bie⸗ 
let, und der Menſchen, wie fie, ſcheinbar nur zu jeinem 
Empfang, in allen Stationen warſend auf den Bahnſtei⸗ 

en herumſtehen und ⸗ſihen, als wäre geduldig warten der 

beſte Teil ihrer Beſtimmung, Oder freilich, manche kom⸗ 
men auch näher 5 und bieten die Gaben ihrer Wirt⸗ 
ſchaft an: Brot, Milch, Eier, auch gebratene Hühner. Sie 
sun es mit ergebenem Gemurmel, mehr Frage als Auffor⸗ 
derung, ohne Dringlichteit und durchaus ohne Eifer, dem 
Konkurrenten die Käufer abzufagen. 

Für die Reiſenden eine ernſte Frage: die Ernährung. 
Wer nicht gut beraten, ſeinen Provſant fir acht Tage mit 
ſich führt, der iſt dankbar 1 alles, was die Bevölkerung 
füt ihm bereit hält, und willig oder unwillig gibt er dafür 
das keure Rubelgeld, das er zum amtlichen Zwangskurs 

t erwerben wälen (1 Zloty = 21 Kopelen), Denn von 

r Wahl, die ihm ſonſt nur bleibt, wird er nicht ſatt: vom 

fen im Speiſewagen. Nur das Ungeniesbare ſei quan⸗ 
kitativ zureichend, wurde mir von ſolchen verſichert, dic 
dran glauben mußten, 

Stünde es um die Verpflegung — ſie bleibt der eln⸗ 
de dunkle Punkt — ſo gut wie um die Einrichtung und 

ſüsſtattung der Schlafwagen und um die Ordnung, in der 


dleſe gehalten find: dem anſpruchsvollſten Mitropa⸗Habi⸗ 
tue wrde zu feinem Glück nichts Weſentliches fehlen. Auch 
die hochgewachſene, immer lächelnde Amerikanerin ſehlt 
nicht, in deren Abteil die Kreisler⸗Platte nicht inter. 
Neun Sprachen waren in meinem Wagen vertreten: 
Ruſſiſch — dies froflich allein durch den Schaffner, den lei 
ner und der keinen von den Reiſenden versteht, "ein Mine 
ſtand, der den Verkehr zwiſchen Publikum und Behörde 
weſentlich vereinfacht —, Japanisch, Ehineſiſch, Guglich, 
Franzöſiſch Falten ſch, Mumänich, Holländisch, Deutſch 
Ich war, das Bild einer wahrhaft internationalen Geſell⸗ 
ſchaft ergänzend, der einzige Repräſentant des deutſchen 


Dreimal immerhin bin ich unterwegs deulſch ange⸗ 
ſprochen worden. Der erſte, der mein Ohr durch hematich 
vertraute Klänge überraschte, irgendwo zwiſchen Wiadla 
und Perm, tat es obendrein in reinſtem Sächſiſch; er lam 
geradeswegs aus Dresden, der unternehmende junge Mann 

te die ganze Tour in einem Ruſſenwagen mit. Der 
zweite, ſchon 755 aſiatiſchem Boden, gehörte einer Ka 55 
Siedlung an: er 
meinde fie ſich, Der 
dritte, 


Einerlei des anmutigen Landſchaftsbildes. Ohne Ae 
lung, 


S e ſchlechthin übernatürlichen Dimenfionen. 
Es tft wie 
Grenzenloſigkeit der Zeit und bes Raumes, 

die ſich ſacht um den Reiſenden breitet und dies Gefahl 
einer Unendlichkeit, die ſich in fo einnehmenden Formen, 
jo ganz unfeierlich, unpathetiſch und ohne Epi keitspoſe 
mitteilt, — dieſes Gefühl, oder richtiger biefleicht, die Sug⸗ 
geſtion dieſer Vorſtellung, wirkt unbeschreiblich damen, 
entſpannend, disſtanzierend von allen Untergrundbahnſor⸗ 
gen und Premierenfreuden der Großſtadt. Ferne, abge⸗ 
1 — aus der Verſchla⸗ 
fenheit ve: ſedens, der ſich in den Geſichtern ihrer 

bewohner, in dieſen Dörfern mit den hölzernen Einfa⸗ 
npilien⸗Baracken malt, hat auch der Weckruf der Moskauor 
Tiktatur, jo wenigſtens ſcheint es dem Durchreiſenden, fie 
nicht aufzüſcheuchen vermocht. Hie und da aſſoziiert ſich l. 


= 


ſchiedene, freundlich⸗primitive Welt, 


Lobzer Voltszeitung — Donnerstag, den 19. Mat 1938. 


„Moskauer Zeit“, di ealle Bahnhofsuhren von Njegore⸗ 
leje bis Manbiepurie regiert,. Das Heikt: ſoweſt welche 
vorhanden find und obendrein richtig gehen; von dieſen 
notſwendigen Vorausſetzungen ift die erſte nicht oft, die 
zweite nur ausnahmswveiſe erfüllt. 

Begriff und Geſeß der Zeit find hier andere als bei 
uns; vier, fünf Stunden Verſpätung — eine Bagatelle, 
von der man kaum Notiz nimmt. (Aber der chineſſche 
Anſchlußzug, der in Mandſchuria geduldig wartet, holt in 
24 Stunden alles ein.) Wo der Sibirienexpreß hält — 
nicht nur an wichtigen Plätzen, auch im kleinſten Neſt, 
manchmal auch auf freiem Feld —, da iſt es, als ſollte es 
nie wieder weitergehen. Nichts in der Welt iſt mit der 
Langſamkeit zu vergleichen, mit der, endlich, nach einem 
Aufenthalt, deſſen Sinn und Notwendigkeit niemand be⸗ 

reift, die Lokomotſve ſich keuchend und unter heiferem es 
rächz in Bewegung ſetzt. Und nichts wirkt fo anſteckend wie 
Tempo. Man war aucsgeſtiegen, um ein paar Schritte zu 
gehen, ein bißchen Luft zu ſhohfen, vielleicht auch Brot 
oder Briefmarken zu kaufen, bis zum letzten Augenblick iſt 


man draußen 1 5 175 und langſam, in aller Ruhe be⸗ 
ſteigt man das Trittbrett des ſchon fahrenden Wagens. Na⸗ 
menloſes Mißgeſchick, wenn man doch einmal zu ſpät käme, 
Aber leine Sorge: keiner bleibt zurüd, alle lommen mit. 
Ohne Haft, ohne Aufregung. Und ganz ohne Geſchrei. 


Wunderbares, mürchenhaftes Land, in denr nicht 

geſchrien — nicht angeſchrien wird. 

Könnte man etwa eine 7 in unſerem Land, einen 
halben Tag in unſerer Stadt verbringen, ohne ein einziges. 
mal babeizufein oder dazuzukommen, wie irgendeine 
irgendeinen anbrüllt — und jeder befindet ſich zu dieſem 
in dem Verhältnis, das zwiſchen deutſchen Menſchen nun 
einmal das ewig Gottgewollte iſt: im Verhältnis von Vor⸗ 
geſetzten und Untergebenen? Nicht auszudenken, wieviel 
ſolcher Erlebniſſe der Rote Play ſtündlich zu bieten hätte, 
läge er an der Spree. Ich weiß nicht, ob Moskau die Vor⸗ 
0 85 abgeſchafft hat. ebenfalls, man hört fie nicht 
ſchreien. (Dafür, kleiner Ausgleich, hat das neue Rußland 
die GPU,, die man — nicht ſieht.) 


Sieben Tage Sibirien⸗Expreß, eine Woche, erholend 
wie eine Badelür, um es mit einem klaſſiſchen Wort zu 
Inge, — an Bäbeker⸗Senſatſonen bietet fie nicht viel. 
en gibt es auch — und wenn man weiter nach 
Oſten vordringt — landſchaftliche Sehenswäürdigkeiten von 
Rang: Berge, Seen, Täler, allerlei maleriſche Alpenroman: 
til, Vom Bailal, gar wenn er ſich, wie ich es traf, in 
hochprozentiger Mondbeleuchtung präfentſert, nicht erſt zu 
reden. Seine oft beſungene Herrlichkeit bedarf leines 
empfehlenden Wortes. Da muß man entlanggeſahren fein, 


Welche Dame möchte mal 


mit jungem Marineoffizier verreiſen? 


Eins der ſkrüpelloſeſten Deulſchenfreſſerblätter 
einer der größten Moralprediger tft der des öfteren von 
uns genannte Krakauer „Jluſtrowanh Kurjer Codzienny“. 
Wie es nun mit der Moral dieſes Sangeja⸗(Geſundungs,) 
Organs, das dem . angehört, in Wahrheit 
allsſieht, beweiſen zahlteiche Annoncen, die das ehrenwerte 
Blatt veröffentlicht und nicht wie andere Zeitungen ab⸗ 
lehnt. Aber Geld ſtinkt bekanntlich nicht. 

Einige Beiſpiele: 

„Welche Dame möchte einen Monat an der See 

in Geſellſchaft eines jungen Offiziers verbringen? 

Angebote mit Photographie unter „Dyskretny 22“, 
et: 


und 


„Bubi wünſcht Dame kennen zu lernen (Ager 
D. Sub: „Vitus“ * 1 
Oder (für Sadiſten berechnet) : 


Aus Weit und Leben. 


Rumäniiher Gendarmenleieg gegen eine 


Adamitenſelte. 
Zwei Tote, viele Schwerverletzte. 


Vor Pfingſten entdeckten nachts rumänſſche Gendar⸗ 
men bei einer Streifung in der Gemeinde Petrunia in 
Beſſarabien eine große, etwa zehn Meter unter der Erd⸗ 
oberfläche en hellerleuchtete Grotte, die offenbar 
ſchon ſeit vielen Jahren der Selte der Inn ozentiſten 
als geheimer Verfammlumgsort dient. Die Gendarmen 
vermochten die Wachtpoſten zu überrumpeln und ſich Eins 
gang in die Höhle zu verſchaffen, wo ſie eiwa hundert Per⸗ 
ſonen, Frauen und Kinder, bei 1 in einem 
wahren Taumel vorſanden. Eiſt nach geraumer Zeit ver⸗ 
mochten die Innozentiſten die Aufforderung der Gendar⸗ 
men überhaupt zu verſtehen, fie peigerten ſich jedoch, die 
Grotte zu serioflen, und zogen ſich unter Schreien und 
Pfalmengeſängen in den Hinkergrund der Grotte zurück. 

Die Gendarmen e nunmehr den Ausgang und 
ſchickten einen Mann fort, um Verſtärlungen herbelzuhoten. 
dance drang aber die ganze Schar der Innozentiſten 
völlig unbelleidet aus einem andern Ausgang der Höhle 
vor, Sie überfielen die Gendarmen mit Knütteln und 
Steinen. Die Gendarmen eröffneten ein Gewehrſeuer, das 
von ſurchtbarer Wirkung war. Zwei Innozenkiſten bra⸗ 
chen ſofort tot zuſammen, viele andre wurden ſchwer ver⸗ 
letzt. Zwanzig Innozentſſten wurden verhaftet. 

Nach Angabe der Gendarmen ſollen ſich in der Grotte 
große Schäße befinden, goldene Heiligenbilder, ebelftein- 
dale Kelche, wertvolle Teppiche und andres Gold und 
Edelſteine. 


Das höchſte Gewüchs der Melt, 

Ein Eulalyptusbaum in einem zwanzig. Meilen von 
Sydney entfernten Natſonalpark Auſtraliens iſt der größte 
Baum der Welt. Der Eukalyptus erreicht für gewöhnlich 
eine Höhe von 100 bis 400 Fuß, dieſes Exemplar aber 
überragt ſeine Stammesgenoſſen um 172 Fuß und iſt da⸗ 
bei um 17 Fuß höher als dag Waſhingrondenkmal und 
doppelt ſo hoch als das Kapitol von Waßhinglon. 


—— — — — i 
Wo bleibt der neue Abonnent, den Du im Monat Mai 


der „Lodzer Volkszeitung“ zuführen wollteſt) 
umme Deiner Allicht fofort nach 5 


a Zerbe. — Wund 


„Sklave möchte intelligente Gebieterin kennen 
lernen. Geſellſchaftlicher Zweck. „Uneigennützigkeil 
Ali.“ 

Oder: 

„Hübſcher, zierlicher, ſelbſtändiger Frau (bis 24 
Jahre — am liebſten Walſe — gibt dollkommenen 
1 ſeparierter Beamter. Photographie erfor: 
erlich.“ 

Oder (einer der ſich Frauen und Männern anbietet) 

„Ich werde Sohn (oder Freund) einer wahren 
Frau (eines Menſchen) fein, durch die (den) ich ber⸗ 
ſtanden, ein aufgeklärter Mann (Menſch) werden 
würde. „Ein Verlaſſener 29.“ 

Soſweft die Blütenleſe aus dem Sanietungsblatt, das 
14 dauernd Aber dle „ſinkende Moral! in. Deutichtend 
aufregt. 


720 I d e SER 


Am Scheinwerfer. 


Großer Henkerſchmaus. 
Zwiſchen Henkersmahlzeit und Henkerſchmaus ist ein 
d Unterſchied. Erſtere iſt das leßte Eſſen der 
odeskandidaten, die zu der letzten . alle Winfhe 

ihres Gaumens vorgejept erhalten, lehtere aber der 
Schmaus berjenigen, die die Beförderung ins Jenſeſts be⸗ 
ſorgen. Hierzu iſt in Polen der Henker Maciejeroffi ſtaat⸗ 
lich angeſtellt. Da er die ſich immer mehr 5 
häufende Arbeit nicht mehr allein ſchafft, mußte man no 
mehrere Gehilfen engagieren. Mit zwei der letzteren, 
Simit und Braun, ging Maciejewſti dieſer Tage in War⸗ 
ſchau — nach des Tages Müh und Laſt — küche durch. 

Die drei ſcmauſten wie ihre Todeskandidaten — na⸗ 
türlich etwas hoffnungsfreudiger. Da ſich noch weitere 
Freunde und „Gönner“ der Henker eingefunden hatten, 
wurde die Zeche ziemlich groß. Als man ſch enblſch am 
hellen Morgen erhob, hatte man für ſaſt 500 Zloty gegeſſen 
Und getrunken. Doch ein Henker kommt nicht fo leicht in 
Geldverlegenheit, Maciejewfti hakte ſich ein Bündel Striche 
mitgebracht, an denen mehrere zum Tode Verurkeilte ihte 
Seele ausgeröchelt hatten, Der Wirt nahm, ohne mit 
der Wimper zu zucken, die Stricke ſtatt Zloths in Zahlung. 
Und man ſagt, er wird daran noch allerlei verdienen, da 
manche Leute auf ſolche Striche bzw. ihre Stiicke befonders 
1 ein ſollen und jeden Preis dafür zahlen; fie ſollen 
nämlich Glück bringen, 
— — en 

Humor. 
Wer zuerſt lacht. 

Herr Schwamm hielt ſich die Seiten. 

„Warum lachſt du“ fragte Frau Schwamm 

zueber deinen neuen Hut lache ich“ japſte et 

Da zog Frau Schwamm aus ihrem Handläſchchen Str 
Rechnung. Und zeigte fie Herrn Schwamm. 
Da aber lachte Herr Schwamm nicht mehr. 

* 


„Was iſt ein Veteran?“ fragte die Lehrerin. 

„Ein Tierarzt“ erwiderte Lilli. 
Er run mein Kind, das verwechſelſt du mit eine Be⸗ 
bogen elehrte fie die Lehrerin. „Vielleicht weiß es 

Cohen gab Auskunft: „Ja, das iſt einer, der blo 
von Gemüſe lebt. .“ Beh 5 g 5 


— — Era. 
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Capitol 


Zawadzka 12 


— 


Heute und folgende Tage 
Der Nepglationsfikur 


Der Vampir 
von Paris 


In den Hauptrollen: 


der Abgott der Frauen — 
die Titanen des Ekrans 


Jenn Gllbert; Lewis Stone, 
Leila "Hyams 


mit 


Außer Programm: 
e und 1 


im Film 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Großes Doppelprogramm! 


dosſchwarze 
Haus 


Wallace Beery 
II. 
Laurelu. Hardy 


— 1 


a 


Widder Bonner — one, den 19. Im 1938. 


und IGO SYM 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


gente und folgende Tage 
Zür Erwachſene: 


Die Süßigkeit 
des Sieges 


mit + 
OLGA CZECHOWA 


Für die Jugend: 
Der rothäutige 
Gentleman 


Rakieta | 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Eine Nacht 
im Paradies 


mit 


Aung Ondra 


Begiun der Vorſtollungen: 
wochentags Uhr, Sonnabends 
2 Uhr, Sonn- und Felertags 


Odeon 
Przejazd 2 | 


Infolge 
Renovierung M..isChevaller 
geſchloſſen 


| Zacheta 


Zgierska 26 


Heute und folgende Tage 
Saifonfälagert 


Sileine 
Konditorei 


Außer Programm: 


Tonfilmzugabe n Aktualitäten 


Nächſtes Programm: 


Bag ber en, 
0 Uhr, Sonnabend und 
Sonntag 1 Uhr. 


mit 
ROD LA ROQUE 


12 Uhr. 
und LILJAN RICH 


Minuten Angft 


die Macht der Liebe 


Außer Programm: 
Tonfilmzugaben. 


Während der Sommer⸗ 
ſaſſon find die Gintritts⸗ 
reife ermüß lat. 
Beginn der Vorſtellungen 
um 4 Uhr nachm. an den 
Sonnabenden und Sonn⸗ 
tagen um 12 Uhr mittags 
Eintritt zur erſten Vor⸗ 
ftellung 50 Gr. und 1 Zl. 


Heute die Revelations⸗ 
premiere des monumentalen Mei⸗ 


ſterwerkes, deſſen Her⸗ 
ſtellungskoſten ungeheure Summen ver⸗ 
ſchlang und das Maximum an Regie⸗ 
kunſt beanſpruchte, unter dem Titel: 


Brian Ahern 


Tonfilm⸗Kino 


„PLAN W“ 


In den Hauptrollen: 
Heldin aus dem 


Nagdalene Caroll 


| ELLE U LT LILLT 1 nl I 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. ä 


Tel. 197-94. 


Paſſepartouts, e nnen e die liebreizende 


und Breibiletts gültig. 


5 6 


der Typ eines 
Tatenmenſchen 


Lodzer Turnberein „Keuf 25 


Gluwna⸗Straßze Nr. 17. 
Am Sonntag, den 29. Mai I. J., begeht unſer Verein fein 


2 
I 
25 jähriges Jubiläum 
Aus dieſem Anlaß finden ſtatt: am Sonnabend, den 28. Mat, 
ab 8 Uhr abds, in den mit reichhaltigem 
eig, Vereinsräumen ein E kommers Programm; 
am Sonntag, den 29. Mai: 
um 2 Uhr nachmittags: um 3 Uhr nachmittags: 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigenBedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


m 


Ansmarrh mit Vaunern 8 
vom Vereinslokal nach dem Sport⸗ va e eng. Beranfaltungen. 

platz, Wodna⸗Straße Nr. 4; auf dem Sportplatze; 
im Vereinslokal, 


mit turneriſchen und dra⸗ 


am 7 Ahr abends 5 ] ball 
re Ben IE mean ga E t 0 matiſchen Vorführungen 


Nach Programmſchluß: Tanz. 
Zu dieſer Jeier ladet frenndlichſt ein die Verwaltung. 


P. 8. Eintritt nur gegen Einladungen, die werktäglich im Vereinslokal 
von 8 bis 10 Uhr abends erhältlich find. 


Zupreſſen, Tannen, Kiefern, 
uchsbäume und viele andere, 


Alle Gitarren 


G. Teschner 


(Ecke Juljusza) 


Büfett⸗Auffätze 


für Wurſtgeſchüfte, Konditoreien 
empfiehlt die Spiegelſabril 


od, 
Gtöwna 56 


Benerologiſche Shesialätste 


Heilanſtalt ram 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonnta; 5 von 
9-2 Uhr nachmittags. — Konſultatlon 3 Zloth. 


eee 
= 


3 Dirtfcheiften: und Alison = 
Nesstebeiitande: Biro 


EDWARD KLISZ 
in Ruda⸗Babianitla, Pilnudfitt. 3 


erledigt 
Gerichts-, Schatzamts., Adminiſtrations⸗ und 
Selbſtverwaltungsangelegenheiten. Verfertigt 
Verträge und Kontrakte. Führt aufs» und 
Verkaufstransattionen aus. Umſchreibungen 
auf der ee werden angenom⸗ 


ieee 


Repräſentatton der een Ziegelei in 
Goſpodarz. 


eee 


HH 


Worum 
schlafen Sie 
auf Steoh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, 1 


(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne liasadiang) 
Auch Sotas,Chlarbänte, 
Sapmans und Stühle 
bekommen She in fetuſter 
und ſoltdeſter Ans führung 


Bitte zu deſichtigen, ohne 


Kaufzwang! 
Beachten Sie genan 
die Abroſſe: 
Tapezierer P. Weiß 
Sionttewitzn 18 
Front. im Labon. 


Jichten, Thujen, 


Gürtnerel 


Kauft aus 1. Quelle 


Grohe Auswahl 

Rinder: | Seder- 

Wagen, 

Metall: 
beititellen 

erhältlich im Sabeil:gager 
„DOBROPOL“ 2b Biotetotoita 73 
Tel. 189481, im Hofe. 

En A 


Setzpflanzen f. Balkon u. Garten 
Sümereſen und Grassamen empfiehlt in großer Auswahl 


JERZY KOLACZKOWSKI 


Petrilauer 241 


und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
| Muftkinjteumentenbaner 


Aexandromfia 04, 


imme 


Frauen⸗ und 
Nodenzeitſchriſten 
(ältere Hefte) 
verlauft zu ganz niedrigen Preiſen 
Volkspreſſe⸗ 


Petrikauer 109, im Hoſe, links 
(Lodzer Volkszeitung) 


eee, 


E 
u 


Dr. med. H. KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


wohnt jetzt Zgierska 15 rel. 118-47 


Sprechstunden von 4—7. 


Doktor 


H.WOLKOWYSKI 


Cegielniana M 4 


Telephon 216.90 
Haut⸗ Harn u. veneriſchesrantheiten 


Einpfängt von 8—2 und von 5—9 Uhr 
Sonn: und Feiertags von 9—1 Uhr. 


Sr Et 


7 haben in der „ Lobger Bol: 
Anzeigen seine ede unten fol. 


zeitung” stets amen Erfolg. 


VG rr r S S e D Se 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 8,30 Uhr „Qui 
pro quo“ 

Kammer-Theater: Heute 9 Uhr „Einfach 
Drohne“ 

Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
„Der Weg nach Buenos Aires“ 

Capitol: Der Vampir von Paris 

Casino: Fürst Dracula 

Corso: I, Das schwarze Haus — II, 10 Ni- 
nuten Angst 

Grand«Kino: Menschen des Meeres 


Luna: Plan W J 
Oswiatowe: I, Die Süßigkeit des Sieges * 

II. Der rothäutige Gentleman 
Praedwioänie: Namenlose Helden \ 
Rakieta: Eine Nacht im Paradies 
Splendid: Eine Stunde mit dir 


Zacheta; Kleine Konditorei 
Palace: Waterloo Bridge 


